und Anzeiger für 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


« 


Vieſes Blatt (früher 
vro N 1.80 Mk., mit Botenlohn 1,90 


7 Gratisbeilagen: ER, 


r inger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
7 100 4 Mk., bei allen Poſtanſtalten 8 Mk. a 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 
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Nr. 110. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 10. Mal. Seit geſtern iſt eine bemerkens⸗ 
werihe Aenderung bei der bieſigen Criminal⸗Polizel 
gegenüber der Preſſe eingetreten. Der Chef der Poli⸗ 
zel, der ſeit Jahren den Vertretern hieſiger Blätter 
berſönlich Mittheilungen aus ſeinem Reſſort von alle 
ſeitigem Intereſſe machte, erklärt, daß dieſe Mit⸗ 
thellungen wegen vorgekommener Unzuträglichkeiten 
nicht mehr verabfolgt werden, aber in Zukunft den⸗ 
jenigen Zeitungen, die es wünſchen, auf hektographi⸗ 
ſchem Wege durch Boten zugeſtellt werden könnten. 

Weimar, 10. Mat, Bei der Reichstagsſtichwahl 
wurden bis heute früh 10 Uhr gezählt für Reichmuth 
(konſ. u. B. d. L.) 7879 und Baudert (Soz.) 5061 
Stimmen. Die Reſultate von etwa 35 Ortſchaften 
fehlen noch. 

Allenſtein, 10. Mai. In Groß Bartelsdorf 
wurden durch eine Feuersbrunſt 18 Gehöfte mit 35 
Gebäuden vernichtet und mehrere Perſonen lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Sämmtliche 27 vom Feuer be⸗ 
troffenen Familien haben alle Habe verloren. 

Wien, 10. Mal. Auf der Zeche „Tannenbaum“ 
wurden 2 Bergleute durch ſchlagende Wetter getöbtet- 

Budapeſt, 10. Mal. Banffy begiebt ſich Sonn⸗ 
abend nach Wien, um dem König über die Lage in 
Ungarn zu berichten. 

Budapeſt, 10. Mai. Die in den letzten Nächten 
herrſchende Kühle und Winde haben bedeutenden 
Schaden, namentlich in Siebenbürgen, verurſacht. 
Weizen fteht ziemlich zufriedenſtellen, Roggen nur 
theilweiſe, Gerſte gut. 

Venedig, 10. Mal. Das Gerücht von dem Tode 
Milans iſt völlig unbegründet. 

Paris, 10. Mai. In Toulon gerleth das als 
Kaſernenſchiff dienende Kriegsſchiff „Caſtiglione“ aus 
unbekannten Urfachen in Brand. Die geſammte 
Mannſchaft wurde gerettet. Das Schiff gilt als ver⸗ 
loren. — Der alte ſpaniſche Revolutionär Zorilla 
liegt im Sterben. ' 

London, 10. Mat. Der Herzog von Pork wird 
die Königin bei der Einweihung des Nordoſtſeekanals 
vertreten und ſich an Bord der Königl. Yacht Osborne 
nach Hamburg begeben, um dort mit den an der 
Feſtlichteit theilnehmenden engliſchen Kriegsſchiffen 
zuſammenzutreffen. d / 

London, 10. Mat. (Unterhaus.) Maxvell brachte 
einen Antrag ein, der die Abweiſung des Vorſchlages 
empfiehlt, wonach Vorlagen an ſtändige Ausſchüſſe 
aus Gründe nationaler Unterſchlede überwieſen werden 
ſollen. Der Antrag wurde mit 186 gegen 162 

Ummen abgelehnt. 

London, 10. Mat. Die „Times“ meldet aus 
hofeg bie: Die Entſcheidung des oberſten Gerichts⸗ 

über die Einkommenſteuerfrage wird bis zum 
a al erwartet, worin, wie angenommen wird, die 
dürfte Steuer als verfaſſungswidrig erklärt werden 

In dieſem Falle erleidet das Schatzamt in 
ſeinen Einnahmen einen Verluſt von 15 Millionen 
wodurch der Fehlbetrag im laufenden Finanzjahre um 
50 Millionen erhöht wird. 

Bukareſt. 10. Mal. Der Senat nahm mit 44 
gegen 3 Stimmen die Abänderung zweier Artikel des 
x nn = wonach bei Wahlen der Vorſitzende 
i 5 1 um Unruhen vorzubeugen, 
8 = b 1 acht wenden Aan. Der Miniſter 
Kaufe 1 5 er Miniſter⸗Präſident betonten im 

er Berathung die in Folge des gegenwärtigen 
Geſetzes zu Tage getretenen Mißbräuche. 

Buenos⸗Ayres, 10. Mal. Morgen finder eine 

allgemeine Volkszählung in der ganzen Republik ſtatt. 


Die Reglerung hat einen öffentlichen Feiertag an⸗ 
geordnet. 


Elbing, Sonnabend, 


riſtik für eine infame Lüge. 


% 


II. Mai 1895. 


Die Berathung der 


Umſturzvorlage. 


Die Reichstagsſitzung am Donnerſtag zeigte in 
Fortſetzung der zweiten Berathung der Umſturzvorlage 
ein ganz anderes Bild wie Tags vorher. Am Mitt⸗ 
woch gewann es nach Abgabe der Parteierklärungen 
den Anſchein, als ob ſehr raſch entſcheidende Abſtimm⸗ 
ungen aufeinander folgen würden. Geſtern lenkte ganz 
entgegengeſetzt die Verhandlung in das breite Fahr⸗ 
waſſer einer Generaldiskuſſion ein, welche alsbald ſich 
zu einer Generaldiskuſſion im Allgemeinen verbreitete. 

unächſt hielt der preußiſche Juſtizminiſter eine An⸗ 
prache an das Zentrum, die zwar ſehr urwüchſig und 
friſch war, aber wenn überhaupt, nur die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung auf die Zentrumspartei ausüben 
konnte. Die „Palme“ der Diskuſſion reichte der 
Miniſter, „abgeſehen vom Krlegsminiſter“, Herrn 
Auer. Die Rede des Kanzlers konkurrirte alſo in den 
Augen des Miniſters nicht um die „Palme“, was dem 
1 des Miniſters allerdings Ehre 
machte. 

Herr v. Köller ſprach nach dem frelſinnigen Lenz⸗ 


mann, und zwar in einer Tonart, die Alles, was ſeit 
geraumer Zeit im Parlament dageweſen, in Schatten 


ſtellt. Heſtig ſchleuderte er heraus, die verbündeten 


Regierungen übernähmen jeder Zeit die Verantwortung 
für ihre Handlungen. 


Ob der Reichstag die Gründe 
der Regierung richtig finde, könne der Regierung im 
Großen und Ganzen gleichgiltig ſein. (Stürmiſches 


Ohol) Sie haben nur dem Geſetzentwurfe der Re⸗ 
gierung die Zuſtimmung zu geben und Gelder zu be⸗ 
willigen. Wenn Sie Ihre Zuſtimmung verweigern, 
kommt kein Geſetz zu Stande. 
glerungen Geſetzentwürſe vorlegen wollen oder nicht, 
iſt Ihres Amtes nicht. 


Aber ob die Re⸗ 


(Bewegung.) Herr Lenzmann, 
der Material vermiſſe, ſcheine nicht zu wiſſen, daß in 
der Kommiſſion 26 Aktenſtücke über aufreizende 
Aeußerungen vorgelegt ſeien, und feine Wiſſenſchaft 
nur aus dem „Landboten“ bezogen zu haben, der da 
ſage: „Die Sozialdemokratie iſt die Liebe, die Sozial⸗ 
demokratie iſt der Fleiß, der Wohlſtand, die Geſund⸗ 
heit, das Leben und Gedeihen.“ (Sehr richtig! bei 


den Sozialdemokraten.) Im Lande würde man dieſe 


Behauptung mit Hohngelächter aufnehmen. (Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) Er erkläre dieſe Charakte⸗ 
(Bewegung.) Das wolle 
Rundſchau beweiſen. Zu 
er dann eine Anzahl 


kleine 
verlas 


er durch eine 
dieſem Zweck 


Aeußerungen aus Verſammlungsreden und Blättern, 


meiſt 
rufe 


anardiitiichen 
der Sozialdemokraten 


Ursprungs. Auf 
erwidert 


Zwiſchen⸗ 


er, Der 


Regierung jet es gleichgiltig, ob die Aeußerungen von 


den Sozialiſten oder ihren Brüdern herrührten. Der 
Minifter beſtreitet die Mittheilung über Aeußerungen, 
die Diebſtahl und Majeſtätsbeleidigungen nicht als 
Verbrechen anerkennen wollen, mit der Gloſſe, „Und 
das iſt die Partei der Liebe“, was allmählich zu 
großen Heiterkeitsausbrüchen Anlaß giebt. Ueberhaupt 
machten die ſtarken Ausdrücke, die er zumeiſt gebrauchte, 
im Hauſe anſcheinend keinen der Regierung günſtigen 
Eindruck. Effekt erzielte Herr v. Köller erſt, als er 
mittheilt, der Abg. Stadthagen habe als Inſchrift für 
den Reichstag empfohlen: „Hier zahlt man die höchſten 
Preiſe für Lumpen“. Laute Pfulrufe auf der Rechten 
bildeten das Echo. Eindruck ſchienen ferner die 
Citate aus der „Bibel in der Weſtentaſche“ zu machen. 
Die Sozialdemokraten begleiteten die Behauptung des 
Miniſters, daß ſie das Buch im Lande verbreiteten, 
mit lauten Rufen: Nicht wahr! Nachdem der Miniſter 
noch „nichtswürdiges, niederträchtiges Geſchreibſel“ 
und „unerhörten Blödſinn“, wie er ſagte, verleſen, 
erſuchte er zum Schluß die Parteien, ſich zu einigen 
über das, was ſie der Regierung geben wollten. — 
Während der Rede des Miniſters v. Köller ſah der 
Reichskanzler fortgeſetzt vor ſich hin. Jedenfalls 
machte es nicht den Eindruck, als ob er von dleſer 
Leiſtung des Miniſters ſehr entzückt ſei. 

Die nachfolgende ſehr lange Rede Bebels nahm 
einen ſehr weiten Anlauf, blieb aber in dem Eindruck 
und der Wirkung zurück hinter der geſtrigen Rede 


Auers; ſie war zu ſehr mit ſchwerem Gepäck belaſtet 


für denjenigen Moment der Diskuſſion, in welchem iz 
gehalten wurde. Auch ſprach Bebel in zu heftiger und 
deshalb nicht überall verſtändlicher Tonart. 

Der Juſtizminiſter nahm dem Abg. Bebel einige 
Hauptpfeſle aus der Hand, indem er die neue Mit⸗ 
thellung machte, daß wegen Duellvergehen gegen die 
beiden Beremonienmeifter Anklage erhoben ſei und 
gegen Frhrn. v. Stumm wegen der Forderung des 
Prof. Ad. Wagner die Erhebung der Anklage nach 
Schluß der Seſſion bevorſtehe. Die folgende Rede 
des konſervativen Salbaders Paſtor Schall, der ſich 
insbeſondere durch die Bibelzitate der Sozialiſten zu 
ganz faden Entgegnungen gerelzt fühlte, gab in ibrer 
iheologifirenden öligen Salbung der ſchweren Sitzung 
einen heiteren Abſchluß. 


Abänderung des Geſetzes über 


den Reichsinvalidenfonds. 


„Nach dem Exlaß vom 16. Mat 1871 werden den⸗ 
jenigen Theilnehmern am Kriege von 1870/71. welche 


in jedem dieſer beiden Jahre an einer Schlacht, einem 


Gefecht oder einer Belagerung theilgenommen, oder 


welche je zwei Monate aus dienſtlicher Veranlaſſung 
in Frankreich zugebracht haben, bei der Penſionirung 
zwei Kriegsjahre in Anrechnung gebracht, während 
denjenigen, welche dieſe Bedingungen nur in einem 
Jahre — 1870 oder 1871 — erfüllt haben, nur ein 
Kriegsjahr in Anrechnung kommt. Demgemäß wird 
auch ſolchen Kriegstheilnehmern, welche in Folge einer 
Verwundung oder ſonſtigen Dienſtbeſchädtgung in die 
Heimath zurückbefördert ſind, ehe ſie die Bedingungen 
im Jahre 1871 erfüllt haben, nur ein Kriegsjahr 
angerechnet. Hierin liegt, insbeſondere gegenüber den⸗ 
jenigen Theilnehmern, welche während der Wieder⸗ 
herſtellung ihrer Geſundheit auch im Jahre 1871 zwei 
Monate lang in Frankreich belaſſen worden find, 
eine Unbilligkeit, die durch den nunmehr aus⸗ 
gearbeiteten Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung 
des Geſetzes über den Reichsinvalidenfonds 
bejeitigt werden ſoll. Demgemüß beſtimmt der Geſetz⸗ 
entwurf in Ausführung des Erlaſſes vom 22. März 
d. Is., daß vom 1. April 1895 ab aus den Mitteln 
des Reichs⸗Invalidenfonds in Grenzen der Zinſen des 
für die Sicherſtellung feiner geſetzlichen Verwendungs⸗ 
zwecke entbehrlichen Aktivbeſtandes Beträge zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollen: 1) behufs gnadenweiſer 
Bewilligung von Penſionszuſchüſſen für diejenigen 
O fiziere, Militärärzte, Beamten und Mannſchaften des 
deutſchen Heeres und der Kaiſerlichen Marine, welche 
infolge einer im Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung 
oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung verhindert waren, an 
den weiteren Unternehmungen des Feldzuges theilzu⸗ 
nehmen und dadurch ein zweites bet der Penſiontrung 
zu der wirklichen Dauer der Dienſtzeit zuzurechnendes 
Kriegsjahr zu erdlenen; 2) behufs theilweiſer Ueber⸗ 
nahme der aus den Dispoſitionsfonds des Kaiſers 
zu Gnadenbewilligungen aller Art bisher be⸗ 
willigten und fernerhin zu bewilligenden Unter⸗ 
ſtützungen an nicht anerkannte Invallde des 
Keleges 1870/71; 3) behufs Gewährung von Beihülſen 
an ſolche Perſonen des Unteroffizier und Mannſchaſts⸗ 
ſtandes des Heeres und der Marine, welche an dem 
Feldzuge von 1870/71 oder an den von deutſchen 
Staaten vor 1870 geführten Kriegen ehrenvollen An⸗ 
thell genommen haben und ſich wegen dauernder 
gänzlicher Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftige 
Lage befinden. Für das Etatsjahr 1895/6 iſt der 
Ausgabebedarf des Reichs⸗Invalldenfonds auf 2300000 
Mk. berechnet worden, für die ſpätere Zeit müſſen die 
jeweils erforderlichen Bedarfsſummen auf den Reichs⸗ 
haushaltsetat gebracht werden. Die Beihülfen jollen. 
jährlich 120 Mk. betragen und monatlich im Voraus 
gezahlt werden. Sie unterliegen nicht der Beſchlag⸗ 
nahme. Ausgeſchloſſen von den Beihülfen ſind Per⸗ 
ſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche Invaliden⸗ 
penſionen oder entſprechende ſonſtige Zuwendung beziehen, 
ferner Perſonen, welche nach ihrer Lebensführung der 
beabſichtigten Fürſorge als unwürdig anzuſehen find, 
endlich Perſonen, welche ſich nicht im Beſitze des 
deutſchen Indigenats befinden. Bei gleicher Anwart⸗ 
ſchaft entſcheiden für den Vorzug in nachſtehender 
Reihenfolge regelmäßig Auszeichnung vor dem Feinde, 
die frühere Feldzugsperiode, an welcher der Bewerber 
theilgenommen hat, und das höhere Lebensalter. 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 9. Mai. 
Deutſcher Reichstag. 

Der ſchleunige Antrag auf Einſtellung des Straf⸗ 
verfahrens gegen den Abg. Horn wird debattelos an⸗ 
genommen. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung der Um⸗ 
ſturzvorlage bei S 111. Zu den Anträgen der 
Konſervatſven und des Abg. Barth (frſ. Vg.) kommt 
nenerdings noch ein Antrag des Abg. Gröber (Ctr.) 
hinzu, wonach im § 111 bei der Aufzählung der 
Vergehen, deren Anpreiſung unter Strafe geſtellt 
werden ſoll, die Anreizung zum thätlichen Angriff gegen 
einen Beamten während der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes einzuſchalten iſt. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt: Die ver⸗ 
bündeten Regierungen legten das allergrößte Gewicht 
darauf, daß gemäß dem Antrage der Konſervativen 
die Wiedereinſügung der SS 113 und 114 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, welche von dem Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und die Bedrohung von Beamten behufs 
Röthigung zur Vornahme oder Unterlaſſung einer 
Amtshandlung handeln, in dem § 111 vorgenommen 
werde. Dies fei einer der Punkte, von deren Ent⸗ 
ſcheidung das endgültige Schicksal der Vorlage abhänge; 
gerade auf dieſem Gebiete jet das dringendſte Bedürf⸗ 
niß für energiſche Maßregeln fühlbar. Nach den 
geſtrigen Erklärungen der Parteien ſei zu erwarten, 
daß die Nationalliberalen und die Reichspartei dem 
Antrage zuſtimmen würden; er hoffe aber auch, daß das 
Centrum ebenfalls den Antrag annehmen werde, denn 
es würde, wenn es auf dem ablehnenden Standpunkt 
verharren wollte, nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie 
beſorgen. Den ablehnenden Standpunkt könne das 
Centrum jtzt leichter verlaſſen, als bei der dritten 
Leſung. Man möge, wenn man der Regierung geben 


wolle, was ſie ſordern müſſe, nach dem eee anierloſſen) Nachdem der Nebner 


handeln: bis dat, qui cito dat. 

Präſident v. Buol macht unter Heiterkeit des 
Hauſes darauf aufmerkſam, daß zunächſt nur über 
das Prinzip des § 111 verhandelt werde. 

Abg. Lenzmann (fr. Volksp.): Die Regierung 
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47. Jahrg. 


habe gar keinen Grund für ein derartiges Geſetz an⸗ 
gegeben, ſelbſt das Material, das der Kommiſſion 
vorgelegt worden, ſei geringfügig. Die wahre Urſache 
aller Revolutionen ſei die Unzufriedenheit, dieſe würde 
aber durch das Umſturzgeſetz nur vermehrt werden. 
Die Sozialdemokraten ſelbſt dächten nicht an einen 
gewaltſamen Umſturz; das hätten die Führer dieſer 
Partei wiederholt erklärt, und dieſen glaube er mehr, 
als der Regierung. Von den vorliegenden Abänder⸗ 
ungsanträgen erſcheine ihm der Antrag Barth am 
annehmbarſten, aber gegen den konſervativen Antrag 
habe er große Bedenken, denn dieſer wolle auch die 
nur indirekte Anxeizung ſtrafen, alſo gewiſſermaßen 
pädagogiſch wirken, dazu ſei aber der Richter nicht da. 
Die Andeutung, daß von der Entſcheidung über 8 111 
das Schickſal der Vorlage abhänge, begrüße er mit 
Freuden und hoffe, daß man nach Ablehnung dieſes 
Paragrophen abſehen werde von der Weiterberathung 
der Vorlage, die ein polizeiliches Ausnahmegeſetz wäre, 
wie es dem deutſchen Volke noch nicht geboten 
worden ſei. 


Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller: Wie 
der Abg. Lenzmann das Geſetz bezeichnen wolle, ſei 
ſeine Sache. De Reglerung werde jederzeit die Ver⸗ 
antwortung für ihre Handlungen tragen; ob der Vor⸗ 
redner und ſeine Freunde dieſe Handlungen für richtig 
hielten, ſei der Regierung ziemlich gleichgültig. Die 
Herren könnten den Vorlagen der Reglerung ihre 
Zuſtimmung verweigern, aber, ob eine Vorlage gemacht 
werden ſolle, das zu beurthellen, jet nicht ihres Amtes. 
Die Behauptung, daß der Kommiſſion wenig Material 
mitgetheilt worden ſei, ſei nicht richtig. Es ſeien 26 
Schriftſtücke vorgelegt worden, und es jeien deshalb 
nicht alle veröffentlicht worden, weil es beſſer ſel, der⸗ 
artige Sachen nicht in die Oeffentlichkeit zu bringen 
und damit die Geſchäfte der Sozialdemokratie zu be⸗ 
ſorgen. Die Anſicht des Abg. Lenzmann von der 
Harmloſigkeit der Sozialdemokratie beruhe wahrſchein⸗ 
lich auf einem ſehr einſeitigen Studium; vielleicht habe 
er dieſe Ueberzeugung gewonnen aus einem namentlich 
in Schleſien verbreiteten ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 
kalender, worin es heiße, die Sozialdemokratie ſei die 
lebe. An die Harmloſigkeit der Sozialdemokratte 
glaube er, Redner, um ſo weniger, als ihm ein über⸗ 
aus reiches Materlal aus Aeußerungen in ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Volksverſammlungen und in der ſozial⸗ 


demokrattiſchen Preſſe vorliege, woraus deutlich 
hervorgehe, wie gefährlich die Sozialdemokratie 
jet. Eine Feſtverſammlung jet mit einem Hoch 


auf die internationale, eine andere von einem Ab⸗ 
geordneten mit einem Hoch auf die revolutionäre 
Soztaldemokretie geſchloſſen worden. Der Abg. Lieb- 
knecht habe in einer Verſammlung geſagt, die Sozial⸗ 
demokraten müßten die Macht in die Hände bekommen. 
Der Abg. Stadthogen habe in einer Verſammlung als 
Inſchrift für das Reichstagsgebäude empfohlen: „Hier 
zohlt man die höchſten Preiſe für Lumpen.“ In der 
Flugſchrift „Die Rache“ ſeien Artikel enthalten mit 
den Ueberſchriften „Tod den Tyrannen“, „Nieder mit 
der Autorität“, „Hoch die Rebellſon“. Im „Vor⸗ 
wärts“ fet die Zufriedenheit und Bedücfnißloſigkeit 
als das erbärmlichſte Laſter bezeichnet worden. Die 
„Bibel in der Weſtentaſche“ enthalte infame Parodien 
auf die chriſtliche Lehre. Sei gegenüber ſolchen Aus⸗ 
laſſungen kein Bedürfniß zu der Vorlage vorhanden? 
Die Reglerungen ſeien darüber einig, daß derartigen 
Zuſtänden Einhalt geboten werden müſſe. Der Reichs⸗ 
tag habe nun die Antwort zu geben; er möge ſich 
darüber einigen, wie er die Antwort geben wolle. 
Abg. Bebel (Soz.): Der Hauptanſtoß zu der 
Vorlage ſet nicht im Jalande, ſondern in den Ereig⸗ 
niſſen im Auslande zu ſuchen. Aus der Thätigkeit der 
Sozialdemokratie ſelbſt fett Ablauf des Sozialiſten⸗ 
geſetzes hätten weder die Reglerung noch die herrſchenden 
Parteien Material für ein derartiges Geſetz beſchaffen 
können. Die Tendenz der Vorlage, insbeſondere des 
§ 111, gehe darauf hinaus, Recht und Gerechtigkeit zu 
erſchüttern und die Klaſſenjuſtiz in nackteſter Geſtalt 
einzuführen. Es ſei auffallend, daß man die Sozial⸗ 
demokraten jetzt als dle ſchlimmſten Menſchen darſtelle, 
die Sozlaldemokratie jet ja doch nichts anderes als das 
Produkt einer naturgemäßen Entwicklung der Geſell⸗ 
ſchaft, ebenſo wie die bürgerliche Geſellſchaft das 
Produkt einer ähnlichen Entwſckelung ſei. Die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft ſei nicht im Stande, die ſozialiſtiſche 


Geſellſckaft in ihrer Entwickelung aufzuhalten, 
und dieſe werde auch nicht die letzte ſein. 
Die vom Miniſter von Köller vorgetragenen 


Auslaſſungen ſeien nicht ſtaatsgeſäbrlich. Ueber die 
allgemeine Menſchen- und Bruderliebe, für welche dle 
Sozialdemokratie eintrete, werde er mit den herrſchen⸗ 
den Parteten nicht dlskutiren, denn dleſe hätten keinen 
Idealismus, ſondern verträten den kraſſeſten Mate⸗ 
rialismus. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
komme es rur darauf an, eine hohe ſoziale Stellung 
einzunehmen, um den Geſetzen hohnſprechen zu können, 
während ein armer Teufel wegen geringer Vergehen 
zur Verantwortung gezogen werde. Redner kommt 
auf einige Duell⸗Affatren zu ſprechen und deutet an, 
daß dieſelben an hober Stelle gebilligt worden ſeien. 
Buol ermahnt den Redner, ſolche 


it der Aufforderung, der Reichstag möge die Vor⸗ 
1090 une geſchloſſen, bemerkt der Präſident, er 
nehme en, daß der Abgeordnete kein Mitglied des 
habe, als er von dem kraſſen 


liege. Glauben findet dergleichen nicht. Denn eine 
Beſchlußfähigkeit des Reichstags läßt ſich nicht er⸗ 
zwingen. — Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter 
meldet, hält die Regierung daran feſt, das Börſengeſetz 
noch in dieſer Tagung dem Reiche tag zugehen zu laſſen, 
hat dagegen die Einbringung des Entwurfs über den 
unlauteren Wettbewerb fallen laſſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, 
find heute die Urkunden über das Handelsüberein⸗ 
kommen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Bulgarien 
ausgetauſcht worden. Bulgarien erkannte den Stand⸗ 
punkt Oſterreich⸗Ungarns betreffend die Aſſſſenfrage 
im Prinzipe an, machte aber geltend, daß es die be⸗ 
treffenden Einnahmen nicht entbehren könnte. Da 
das bisherige proviſoriſche Arrangement Ende 1896 
abläuft, ſo würden zugleich die Grundlagen für ein 
definitives Abkommen nach dem Grundſotze der Meiſt⸗ 
begünſtigung mit Beibehaltung des gegenwärtigen 
Syſtems der Werthzölle feſtgeſtellt. Die letzteren 
ſollen danach bis Ende Dezember 1896 10% pCt. ſo⸗ 
dann 14 pCt. betragen, wobei für einzelne Artikel 
nach herbeigeführtem Einverſtändniß höhere oder 
niedrigere Säge feftgefegt werden können. Bulgarien 
erhält die Berechtigung unter der Bedingung der 
Anwendung auf Broventenzen aller Länder und gleich⸗ 
artiger Beſteuerung der inländiſchen Produktlon, gewiſſe 
Artikel mit Aſſiſen zu belegen. Die Dauer des defint« 
tiven Abkommens, welches Anfang des Jahres 1896 
in Kraft treten ſoll, iſt bis zum Jahre 1903 in Aus- 
ſicht genommen. 

— In Beantwortung der Interpellatlonen der 
Abgeordneten Fürſt Liechtenſtein und Dipauli im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Windiſchgrätz, die Regierung tbeile 
vollkommen die von dem Miniſter des Aeußern in 
feiner Note an den ungariſchen Miniſterpräſidenten 
vom 25. v. Mts. ausgeſprochenen grundſätzlichen An⸗ 
ſchauungen, wonach weder das Oberbaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche in der Leitung der kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten und im legitimen Verkehr mit den Gläubigen 
von Staatswegen irgend wie behindert werden, noch 
der Staat in der Ausübung ſeiner Rechte irgend eine 
Einſchränkung von außen erfahren ſoll. Die Re⸗ 
gierung glaube jedoch auf eine meritoriſche Beant⸗ 
wortung der in der zweiten Interpellation geſtellten 
Frage nicht eingehen zu ſollen, weil für fie innerhalb 
ihres Wirkungskreiſes ein konkreter Fall nicht vorllege. 
Mit Rückſicht auf den Umſtand, ſchloß der Miniſter⸗ 
präſident, daß die in der erſten Interpellation geſtellten 
Fragen ausſchließlich den Amtsbereich des Ministers 
des Aeußern berühren, und Rückſicht auf die That⸗ 
ſache, daß eine weitere Beſprechung der ftaglichen, 
noch in der Schwebe befindlichen Angelegenheit, ſowle 
überhaupt das Auſwerſen kirchenpollliſcher Fragen 
ohne einen das dies ſeitige Staatsgebiet berührenden 
Anlaß vom Standpunkte des Staatsintereſſes nicht 
erwünſcht ſein kann, erlaube ich mir von dem durch 
die Geſchäftsordnung eingeräumten Rechte Gebrauch 
zu machen und die Beantwortung dieſer Interpellationen 
abzulehnen. Ein Antrag Kramarz auf Eröffnung der 
Debatte wurde mit 123 gegen 41 Stimmen abgelehnt. 


Materlalismus der herrſchenden Parteien geſprochen 


habe. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt die 
Angriffe des Vorredners gegen die Juſttz, an deren 
Unparteilichkeit zu zweifeln‘ nicht der geringſte Grund 
vorliege, mit aller Entrüſtung zurück und bemerkt, daß 
die Staatsanwaltſchaft die angeführten Duelle nicht 
ignorirt habe, die betheiligten Perſönlichkeiten feten 
bereits angeklagt. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welſe) ſpricht ſich 
ſowohl gegen den § 111 als auch gegen die ganze 
Vorlage aus. N 

Abg Schall (tonſ.) wendet ſich gegen die in der 
Debatte von ſozialdemokratiſcher Seite erbobenen An⸗ 
griffe gegen die chriftliche Religlon. Gerade durch 
dieſe Art und Welſe, in der Oeffentlichkett zu reden, 
werde es nothwendig, einer ſolchen Agitation auf 
geſetzlichem Wege entgegenzutreten. Er proteſtite im 
Namen aller gläubigen Chriſten dagegen, daß die 
Sozialdemokraten alles, was uns heilig jet, in die 
politiſchen Erörterungen zögen. Der Redner kommt 
ebenfalls auf Duelle zu ſprechen und gebraucht dabei 
die Wendung, er wiſſe nicht, ob die Sozialdemokraten 
Ehre beſäßen. Der Präſident ruft deshalb den Redner 
zur Ordnung. . 

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorf bemerkt mit Bezug auf einen vom 
Vorredner erwähnten Fall, daß ein Offizier durch einen 
Spruch des Ehrengerichtd nicht zum Zweikampf ges 
zwungen werden könne. Ein ſolcher Spruch jet noch 
nie gefällt worden und könne auch nicht gefällt werden. 

Abg. Stadthagen will in einer perſönlichen Be⸗ 
merkung darthun, daß er, ſoweit er es im Gedächtniß 
babe, den Vorſchlag zu einer Inſchriſt für das Reichs⸗ 
tagsgebäude in einem anderen Sinne gebraucht habe, 
als der Miniſter v. Köller meine. 

Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller er⸗ 
widert, daß er die Mittheilung dem amtlichen Bericht 
des Beamten, der die Verſammlung überwacht bätte, 
entnommen habe. Der Bericht jet wohl zuverläſſiger, 
als die nachträgliche Berichterſtattung des Abg. Stadt⸗ 
hagen aus dem Gedächtniß. 

Fortſetzung der Berathung Freitag 1 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 10. Mat. 


b Deutſchland. 

— Der Kalſer fuhr geſtern früh gegen 8 Uhr von 
der Wildparkſtation nach Berlin, verließ am Bahnhofe 
Großgörſchenſtraße den Zug, ſtieg hier zu Pferde und 
begab ſich nebſt Gefolge nach dem Tempelhoſer Felde, 
wo er die Bataillone des dritten Gardereglments z. F. 
und das Garde⸗Plonlerbataillon beſichtigte. Nach der 
Beſichtigung ritt der Katſer an der Spitze des Re⸗ 
giments in die Stadt und nahm im Offizierkaſino des⸗ 
ſelben das Frübſtück ein. 

— Der vom Bundesrath angenommene Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ausführungen des mit Oaſterreich⸗ 
Ungarn abgeſchloſſenen Zollkartells, weicht ſachlich von 
den Beſtimmungen des Geſetzes, betr. die Beſtrafung 
öſterreichiſch⸗ 


von Zuwiderhandlungen gegen die 
ungariſchen Zollgeſetze vom 17. Juli 1881 nicht ab. — Auf die Anſprache des Marine⸗ Kommandanten 
Dieſes Gefeß iſt feiner Zeit zur Erfüllung der dem] Admirals Zehn. v. Sterneck beim Taufakte des 


„Monarch“ in Pola erwiderte der Kaiſer, indem er 
zunächſt feine Freude darüber ausdrückte, unter ſeinen 
wackeren Seeleuten zu weilen, ſowle ſeine hohe Genug⸗ 
thuung, daß das geſchaffene Werk das wohlgelungene 
Erzeugniß ausſchließlich inländiſcher Arb it ſei. Daran 
ſchloß der Kaiſer den Wunſch, daß alle guten Er⸗ 
innerungen an das geliebte Vaterland, alle begeiſternden 
Traditionen der Kriegsmarine auch bei dem jüngſten 
Gefährten der erprobten Kriegsſchiffe ſich bewähren 
mögen. Beim Vollzuge des Taufaktes ſprach die 
Erzherzogin Maria Thereſe den Wunſch aus, das neue 
Krlegsſchiff möge allezeit den Ruhm der bewährten 
Marine Oeſterreich⸗Ungarns mehren. Auch ſämmtliche 
Erzherzogs waren bei dem Feſtakte anweſend. 
Italien. 

— Die öſterreichiſchen Pilger wohnten heute der 
vom Papſte celebrirten Meſſe bei; auch der Erzbiſchoß 
von Warſchau und die Biſchöte von Limburg und von 
Osnabrück nahmen an der Meſſe theil. Der Papſt 
ging die Reihe der Pilger entlang und richtete an 
dieſelben gütige Worte. 

Griechenland. 

— Der Miniſterrath beſchloß in feiner geſtrigen 
Sitzung, das Kabinet ſolle demiſſioniten, nachdem bie 
Wahlprüfungen beendet ſein werden und das Bureau 
der Kammer ſich konſtituirt haben wird. 

Großbritannien. i 

— Im Unterhauſe erklärte der Parlamentsſekretär 
des Auswärtigen, Grey, die letzten, vom 12. Febcuar 
datirten Nachrichten aus Uganda beſagten, da Kabarega 
die Abſicht gehabt hätte, Streitkräfte zu entſenden, die 
einen Einfall in die Uganda⸗Provinzen machen ſollten, 
ſeien die nöthigen Sthrit:e gethan worden, um dieſes 
Vorhaben zu vereiteln. Korawanen könnten ſich von 
und nach Uganda ungebindert bewegen. Die ſran⸗ 
zöſiſche Regierung hade erklärt, der Kapitän Tontee, 
bon dem gemeldet worden ſei, daß er der Leiter der 
Expedition wäre, die eine Stellung am Nipo beieht 
batte, ſei ein Privatreiſender. Weitere Unterſuck⸗ 
ungen jelen verſprochen worden, um eine voll / 
ſtändige Auskunft zu erlangen. Parlaments- 
unterjefretär im Kolonſalamte Buxton erklärte, 
ein Beamter ſei auf dem Wege nach Man⸗ 
tongaland, um das formelle Protectorat über den 
Theil zu proklamiren, der nicht unter portugleſiſchem 
Einfluſſe Hände, Der Sekretär für Schottland, Trevelyan, 
beantragte eine ſtändige Commiſſion für alle Regterungs⸗ 
vorlagen zu ernennen, die ſich ausſchließlich auf Schott 
land beziehen; dleſer Antrog wurde jedoch von Fer- 
guſſon bekämpft. 


Deutſchen Reiche nach § 12 der mit Oeſtecreich⸗Ungarn 
unterm 23. Mal 1881 und 6. Dezember 1891 abge⸗ 
ſchloſſenen Zollkartelle obliegenden Verpflichtung er⸗ 
laſſen worden, die Zuwiderhandlungen gegen dle Zoll⸗ 
geſetze des mitvertragsſchließenden Staates in beſtimmter 
Weiſe unter Strafe zu ſtellen. Da jedoch die Gültig⸗ 
kelt dieſes Geſetzes nicht über die Dauer des erſige⸗ 
nannten Zollkartells, das mit dem 1. Februar 1892 
ecloſchen ſſt, hinausreicht, jo bedarf es nach dem In⸗ 
krafttreten des Zollkartells vom 6 Dezember 1891 
zur ferneren Aufrechterhaltung der bisherigen Rechts⸗ 
lage eines beſonderen Aktes der Geſetzgebung. Der 
Geſetzentwurf beſtraft demnach gleich dem Geſetz vom 
17. Juli 1881 einmal die nach den öſterreichiſch⸗ 
ungarſſchen Zollgeſetzen verbotene Eln⸗, Aus⸗ und 
Durchfuhr mit Einziehung der widerrechtlich ein⸗, aus⸗ 
und durchgeführten Gegenſtände mit Geldſtrafe und 
fodann die Hinterziehung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
En- oder Ausgangsabgaben mit Einziebung der in 
Betracht kommenden Gegenſtände und dem vlerfachen 
Betrage der vorenthaltenen Abgaben. 

— Die Commiſſion für die zweite Leſung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs hit mit Be⸗ 
ginn dieſer Woche ihre Thätigkeit weder aufgenommen 
und wird zunächſt den Entwurf zweiter Leſung, wie 
er aus den blsherigen Berathungen bervorgegangen 
iſt, behufs feiner endgiltigen Zeflitelung, noch einer 
kurzen ſachlichen Nachprüfung unterziehen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes 
wurde beſchloſſen, das Geſetz für Elſaß Lothringen 
wegen Aufhebung des Geſetzes betreffend die Ernenn⸗ 
ung und die Beſoldung der Bürgermeiſter und Bel⸗ 
geordneten, vom 4. Juli 1887, zur Allerhöchſten Voll⸗ 
ziehung vorzulegen. Die Vorlage betreffend den 
Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung eines zweiten Nach⸗ 
trags zum Reichs haushalts⸗Etat für 1895/96, ferner 
betreſſend den Entwurf eines Geſetzes wegen Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Hausbalts⸗Etat für die 
Schutzgebiete auf das Etats johr 1895/96, betreffend 
ben Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des 
Zuckerſteuergeſetzes, ſowie betreffend den Entwurf 
eines Abgabentarifs für den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wurden 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abäuderung des Geſetzes vom 23. 
Mal 1873 über die Gründung und Verwaltung des 
Reichs⸗Invalldenſonds wurde angenommen; ebenſo 
wurde der Antrag Preußens wegen Zulaſſung der 
Pelvattranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß für die 
u Nr. 9 des Zolltarifs aufgeführten Waaren ange⸗ 
nommen. 

— In der Petltionskommiſſion des Reichstages 
ſtand geſtern eine Petition auf der Tagesordnung, den 
Fürſten Bismarck zum „Ehrenbürger des deutſchen 
Reiches“ zu ernennen. Die Verhandlung war bereits 
einmal vertagt worden, um durch den Regierungs⸗ 
ver 'reter klar ſtellen zu laſſen, ob es ein „deutſches 
Reichsbürgerrecht“ gebe. Der Antrag kam auch geſtern 
nicht zur Verhandlung, weil weder der Referent über 
die Petition, noch der Reglerungsvertreter anweſend 
waren. — Dieſelbe Kommiſſion beſchäftigte ſich mit 
der oft erwähnten Petition des Herrn v. Carſtenn⸗ 
Lichterfelde, daß der Militärfistus ihm zu einer Ent⸗ 
ſchädigurg von 20 Millionen Mark verpflichtet jet. 
Die Regterungsvertreter bezeichneten dieſe Anſprüche 
als durchaus unbegründet und theilten mit, daß wegen 
der in der Petition erhobenen ſchweren Anſchuldigungen 
gegen Beamte gerichtlich vorgegangen werden ſolle. 

— Die Stempelſteuercommiſſion des Abgeordneten⸗ 
bouſes nahm heute in erſter Leſung die Vorlage mit 
unweſenilichen Aenderungen an und ſetzte die zweite 
Leſung des Tarlſs auf den 15. d. Mts. ſeſt. 

— Regierungsſeitig werden Nachrichten in Umlauf 
geſetzt, als ob eine Verlängerung der Sitzungen des 
Reichstages bis Mitte Jull im Plane der Regierung 


erbien. 

— Es wird nunmehr offiziell verſichert, daß keine 
Rede davon ſei, das Kabinet Chriſt'tſch habe feine 
Entlaſſung eingereicht. Die Gerüchte von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritte des Kabinets ſeien unbegründet 

— Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet: Ex Könkg 
Milan von Serbien ſoll nach einem Gerücht, das 
geſtern an der Berliner Börſe umlief, plötzlich zus 
dem Leben geichteden jein. Nach der einen Darſtellung 
hat er ſich ſelbſt das Leben genommen, während eine 
andere Darſtelung behauptet, daß er durch ein 
Attentat umgebracht worden ſel. Wir haben ſoſort 


Corxeſpondenten telegraphiſche Erkundigungen einge⸗ 
zogen, deren Ergebniſſe zunächſt noch ausſteher. 
(Siehe Telegramme.) 

Belgien. 

— In der Repräſentantenkammer wurde die ganz, 
Sitzung von einer Rede des Kammerpräſtder ten 
Beernaertd in Anſpruch genommen, der die Regler 
ungsvorlage, betreffend Zölle auf Lebensmittel lebhaft 
bekämpfte und nachzuweiſen ſuchte, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft. für die man Schutzzölle einführen wolle, nicht 
mehr Noth leide, als andere Gewerbe. Ein Antrog 


über dieſe Gerüchte bei mehreren unſerer auswärtigen 


Cooremans, der durch die Vorfrage den Zoll auf 
Hafer beſeitigen wollte, wurde mit 60 gegen 40 
Stimmen abgelehnt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die feilecliche Beiſetzung der Leiche des 
Generaloberſten v. Pape findet heute um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Trauerhauſe, Alt Moabit 117/118, aus 
auf dem Invalldenkirchhoſe in der Scharnhorſtſtraße 
unter den üblichen milltäriſchen Ehrenbezeugungen 
ſtatt. Die O fiztercorps der Garniſon werden bierbet 
durch Abordnungen vertreten ſein. Die Trauerparade, 
nach den für einen verſtorbenen Gensralfeldmarſchall 
beſt' henden Vorſchriften geſtelt, wird vom General- 
major von Sid, Commandeur der Erſten Garde⸗ 
Kavallerie = Brigade, kommandirt werden. Die Orden 
des Verſtorbenen werden von den beiden Adjutanten 
des Gouvernements und erforderlichen Falles vom 
Adjutanten der Kommandantur getragen. Anzug: 
Paradeanzug. Das Zweite Garde⸗Regiment zu Fuß 
ſtellt, als Träger des Sarges bis zum Leich nwagen 
und von dieſem zur Gruft, 16 Unteroffiziere mit 
langem Trausrflor am Helm. Das Pferd des Ent⸗ 
ſchlafenen wird vom Unteroffizier Petſch des Zweiten 
Garde⸗Regiments zu Fuß, der früher als Stabs⸗ 
ordonnanz des Verſtorbenen fungirte, geführt werden. 
De Kri⸗gerv reine von Berlin und Umgegend, ſowle 
der Kriegerverein zu Eſſen g. Ruhr, deſſen Mitglied 
der dahingeſchtedene Generaloberſt war, werden ſich 
durch Deputationen mit ihren Fahren an der Bei⸗ 
ſetzungsfeier betheiligen. — Sämmtliche in Berlin und 
Potsdam anweſende „Ritter des Schwar en Adler⸗ 
ordens“ find zu den Belſetzungsfelerlichkelten befohlen 
worden. 

Weimar. Bet der geſtrigen Reichstagsſtichwahl 
im erſten Weimarer Landkreis waren bis 8 Uhr 
Abends in Weimar ſelbſt für Reichmuth (konſerv. 
bezw. Bund der Landwirthe) 1200 und für Baudert 
(Soztaldemokrat) 1804 Stimmen gezählt. 73 Stimmen 
ſind zerſplittert. 

Sonderburg. Der Prokuriſt der früheren Sonder⸗ 
burger Bank Thießen iſt aus der Haft wieder ent⸗ 
laſſen worden. 

Gneſen. Am 7. erſchlen bier ein Mann aus 
Rußland und erftatiete Anzeige, daß ihm vor 5 Jahren 
ein hier wohnhafter Arbeiter feine Ehefrau aus Kaliſch 
entführt habe. Der erſtere batte ſich nämlich vor 
ſeiner Einſtellung zum Militär verheirathet, mußte 
dann 5 Jahre im Kaukaſus dienen und fand ſelne 
Ehefcau nach ſeiner Heimkehr nicht mehr vor. Er 
brachte nun in Erfahrung, daß ſich dleſelbe mit einem 
verhelratheten Manne, der Frau und Kinder in Kallſch 
zucückgelaſſen, nach Gneſen gewendet hatte. Als bier 
die beiden Männer zuſammentrafen, entſpann ſich 
eine tüchtige Schlägerei, und die Pollzei mußte ein⸗ 
ſchreiten. Die Frau hat ſich nun eines beſſeren be⸗ 
9 denn fie folgte ihrem Manne vergnügt in die 

eimat 

Danzig. Welche Höhe die vom ehemaligen 
Direktor der Aktlengeſellſchaft „Weichſel“ ausgeführten 
Fälſchungen und Unterſchlagungen erreicht haben, läßt 
ſich noch nicht überſehen. Feſtgeſtellt ſind bis jetzt 
ſicher 150000 Mk, man ſpricht aber von 3—400 000 
Mk. Jedenfalls würde das von Herrn Geh. Kommerzien⸗ 
rath Gibſone, dem bedauernswerthen Vater des 
Defraudanten, offt rirte Vermögen nicht ausreichen, um 
di veruntreuten Summen zu decken. Alexander Gibſone 
hat fi, nach dem „G.“, Reſerveſormulare für Aktten 
mittelſt des in ſeinem Beſitze befindlichen lithographi⸗ 
ſchen Steias anfertigen laſſea, dann hat er die Unter⸗ 
ſchriften geſälſcht und die Duplikate verwerthet. 
Andererſeits ſteht ſeſt, daß G. Aktien der „Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗ und Seebad ⸗Aktien⸗Geſellſchaft Welchſel“ mit 
Rafuren der laufenden Nummern begeben hat. Unter 
dieſen Aktten ſollen ſich euch welche befinden, die von 
zwei Mitgliedern des Auſſichtsraths richtig unter⸗ 
ſchrleben ſind, es ſcheint daher, als wenn ſich der 
Direktor eine Anzahl Aktien hat in Blanko unterſchreiben 
loſſen. Aehnlich ſoll es mit einigen Wechſeln ſein. 
Der Aufſichtsrath hat jedenfalls dem ehemaligen Direktor 


Alexander Gibſone, hauptſächlich wohl, weil er der Sohn 


des hochgeachteten Kommerzienraths G. iſt, zu großes Ver⸗ 


trauen geſchenkt und ihn nicht genügend kontrolirt.— 
— Der Aufſichtsrath der Geſellſchaft „Weichſel“ hat 
den Kaufmann Willlam Klawitter zum neuen Direktor 


gewählt. — Auf dem am 8. abgehaltenen Kreistage 
des Kreiſes Danziger Höhe wurde der Ausbau der 
Wegeſtrecke Ruſſoſchin⸗Suckſchin⸗Kladau. Kl. Trampken⸗ 
Kotze⸗Klopſchau⸗Zackrzewken als Chauſſee und die 
Uebernahme der Unterhaltung des im 
Thetles dieſer Strecke beſchloſſen. — Der. Katjer ſoll 
beabſichtigen, nach Beendigung des dies jährigen Jagd⸗ 
in Oſtpreußen den neuen Weichſeldurch⸗ 


zu können und daß fic den Verkehr mit ihnen abbrechen 
werden.“ — Elne große Anzahl Herren und Damen hatten 
ſich geſtern Nachmittag auf der W 
Klawitter eingefunden, 
Stapellauf des neuen, 
Behnke und Steg erbauten Dampfers beizuwohnen. 
Am Bug des Schiffes, welches wegen 
und eleganten Form bei Fachleuten und Laien allge⸗ 
meinen Beifall fand, war eine kleine Tribüne errichtet, 
von der aus der Taufact vollzogen werden ſollte, eine 
kleine Tribüne zur Beobachtung des Stapellaufes 
war näher dem Waſſer zu gelegen. Programmmüßig 
um 33 Uhr vollzog Frl. Klawitter den Taufact. Der 
Seedampfer „Balder“, in ſeinen Hauptdimenſionen 
177 engliſche Fuß lang und 27 brelt, wird nunmehr 
in ſeinem Innern ausgerüſtet und ſoll Anfangs Juli 
fix und fertig geſtellt werden. Die Kajüleneinrichtung, 
deren einzelne Theile faſt ſämmtlich fertig liegen, läßt 
erkennen, daß der „Balder“ allen, auch den Anſprüchen 
der verwöynteſten Mitrelſenden, in vollſtem Maße 
genügen wird. Daneben ift die Rhederei beſtrebt 
geweſen, nur beſte Sachen für Ausſtattung der Kojen 


und für die Reſtauration zu beſchaffen, jo daß uch 


in dieſer Hinſicht auf's Beſte für das reiſende Publikum 
geſorgt iſt. Die Reſtauration an Bord iſt einem 
Kopenhagener Unternehmer, der viele Jahre ähnliche 
Poſten auf großen Paſſagterdampfern bekleidet bat, 
übergeben worden; derſelbe ſtellt 12 Stewards und 
Köche zur Bedienung der 100 Pafjagiere elu. Die 


Kreiſe belegenen 


Rechnung wurden 


Probe zu 


der „Villa Concordia“. 


erſte Reise ſoll gleich nech dem Nordcap unter Ans k 


laufen ſämmtlicher ſchöner Fjorde Norwegens geben 
und die Rbederel versendet gern ausführliche Proſpecte 
an jeden Intereſſenten. Erwähnen wollen wir noch, 
daß die Koſten der Reiſe ſich einschließlich der vorzügs 
lichen Verpflegung nur auf 450 Mk. ſtellen, während 
die großen Berliner Relſegeſellſchaften für gleiche 
Touren 700 bis 800 Mk. fordern. 

§ Aus der Danziger Nehrung Von waſſer⸗ 
kundigen Arbeitern werde! jetzt unter Leitung eines 
Beamten der Königl. Strombau » Direktion auf der 
unteren Weichſel Oeſtl. Neufähr Flußgeſchwindigk⸗ its⸗ 
meſſungen ausgeführt. Die Meßapparate befinden ſich 
auf in der Weichſel ſchwimmenden 4 Prabmen. — In 
Oeſtl. Neufähr wüthete geſtern Mitag wider ein 
großes Feuer. Das Wohnhaus der Eigentümer N. 
und Sp. brannte bei dem herrſchenden lebta tn Winde 
total nieder. Da die Bewohner zum Theil nicht zu 
Haufe waren, fo iſt eine große Menge Inventar und 
Mobiliar zerſtört worden. 

Neufahrwaſſer. Der von dem hie ſigen Zweig⸗ 
verein des Vaterländiſchen Frauen vereins projreiiite 
Bau eines eigenen Hauſes zum Kinderhort gebt nun⸗ 
mehr ſeiner Ausführung entgegen. Das Gebäude 
kommt in der neu angelegten Albrechtſtraße zu ſtehen 
und ſoll berelts zum Herbſte bezogen werden. Außer 
einer Wohnung für die Leiterin des Kinderhorts und 
dem Unterrichtszimmer für daſſelbe wird in den 
oberen Räumen gleichzeitig eine Wohnung zum Ver⸗ 
miethen eingerichtet. 

Dirſchau. Eine Beſichtigung der fortificatoriſchen 
Einrichtungen der beiden Weichſelbrücken ſand am 9. 
Vormittags unter alhährung der Herren Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Lierau, Elſenbahn⸗Betrlebsinſpec'or Tyrſſen 
durch den Commandeur der 1. Feſtungs⸗Inſpeetton 
aus Königsberg in Pr. ſtatt. 

Pr. Stargard. Ein beklogensweriber Unfall 
hat ſich geſtern unweit des biefigen Bahnhofs zu⸗ 
getragen. Dos vierjährige Töchterchen des Keſſel⸗ 
wärters R. gerieth daſelbſt ſo unglücklich unter einen 
mit Brettern beladenen, dem Fuhrmann M. in 
Schöneck gehörigen Wagen. daß ihm die Räder des 
Fuhrwerks über den Kopf gingen. Dem armen Kinde 
war der Schädel vollſtändig zerdrückt und fand der 
von Hoch Stüblau zurückk⸗hrende unglückliche Vater 
nur noch die Leiche ſeines Töchterchens vor. 

Schneidemühl Seit Montag Mittag wird die 
Unterſuchung des Unglücksbrunnens vom hleſigen 
Brunnenmacher Neufeld fortgeſetzt. In das eine der 
gefundenen Rohre ein Rohr einzuſt tzen, iſt nicht ge⸗ 
lungen, da die Rohre, denen Waſſer entqulllt, ſchief 
ſtehen. Herr Neufeld verſenkt nun einen 2 Meter 
hohen Kaſten; er will dadurch die oberen Oeffaung en 
der Rohre freilegen und dann verſchließen, worauf der 
Hügel abgetragen, die Fläche betonirt und dann 
asphaltirt werden fol. — Der bier am 15. und 16. 
Mat d. J. anſtehende Luxuspferdemarkt tft auf den 
3. und 4. Juli d. J. verlegt worden. 

Marienwerder. Das Ausſtellungsprogramm für die 
Diſtrittsſchau iſt wie folgt entworfen: Dienſtag, 
28. Mat, Vormittags 9 Uhr, Beginn der Prelsrichter⸗ 
arbeit, 10 Uhr Eröffnung durch den Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler, 11 Uhr Vorführung der Kgl. 
Landgeſtüts⸗Hengſte, der Remonten und eines be⸗ 
ſpannten Geſckützes des Feldarnllerie⸗-Regiments Nr. 
35, Nachmittags 2 Uhr Verkündigung der Prels⸗ 
vertheilung und Vorführung der prämlirten Thlere, 

4 Uhr Feſteſſen mir Damen im Neuen Schützenhauſe. 
Der Ausſtellungsplatz wird Abends um 7 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Auf dem Ausſtellungsplatze wird die Kapelle 
des Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 35 Tonzertiren, 
beim Feſteſſen das Muſikkorps der Unteroffizier: 
ſchule in Marienwerder. Nach dem Feſteſſen 
fiadet ein Doppelkonzert beider Kapellen im Schützen⸗ 
garten ftatt. — Mittwoch, 29. Mat, Vormittags 9 
Uhr, Oeffnung der Ausſtellungsräume, 10 Uhr Vor⸗ 
führung der prämilrten Thiere, 11 Uhr Verkündigung 
der Preisverthellung für Maſchinen, landwirthſchaftliche 
und gewerbliche Erzeugniſſe, 12 Uhr Ziehung der 
Lotterle, Vorführung der Landgeſtütshengſte, Remonten 
und eines Geſchützes des Feldartillerle⸗Regiments Nr. 
35. Nachmittags 3 Uhr Rennen auf dem Exer zterplaßze 
der Untero ſiz erſchule, Abends 6 Uhr Feſteſſen mit 
Damen in Köpk-s Hotel. — Der Schluß der Veeh⸗ 
aueſtellung erfolgt um 3 Ubr. der der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung u. ſ. w. um 6 Ubr. Auch am Mittwo h ſpielt 
auf dem Ausſt-Uungsplatze die Kapelle des Feld⸗ 
artillerle Regiments Nr. 35. 

De Saalfeld. In der letzten Generalverſammlung 
des Verihönerungs « Vereins erſtattete der Vorſitzende 
Berlcht über das verfloſſene Vereinsjahr. Nach dem⸗ 
ſelben zählt der Verein 77 Mitglieder. An Anlagen 
iſt eine ſolche auf dem Bahnhof neu geſchaffen, die dem 
Verein 450 Mk. gekoſtet hat. Der gegenwärtige 
Kaſſenbeſtand beträgt 300 Mk. Zu Revlſoren der 
Sekretär Stobbe und Kaufmann 
Markus gewählt. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
Ergebniß: Bürgermeiſter Lublewski Vorſitzender, Hotelier 
Jankowski Stellvertreter, Prorektor Preuß Schrift⸗ 
führer, Lehrer Gruhnwald Kaſſirer, Reſtaurateur 
Janaczewskt, Brauereibeſitzer Warkentin und Bahn⸗ 
meiſter Plantilow Belfiger. 

Königsberg. Das zehnte Provinzialkirchengeſangs⸗ 
feft für Oſt⸗ und Weſipreußen findet am 4. und 5. 
Juni in Lötzen ſtatt. Hierzu iſt folgendes Programm 
jeſtgeſtellt: Tienſtag, den 4. Junl, Nachm tt as 3 Uhr! 
den gemeinſchaftlichen liturgiſchen Chöcen 
in der Kirche. Abends 6 Uhr: Aufführung einer 
Kirchenmuſik in der evangeliſchen Kirche. Abends 8 
Ubr: geſellige Vereinigung in dem Garten der „Villa 
Concordia“. Mittwoch, den 5. Junt, Vormittags 9 
Uhr: Feſtgottesdienſt. 10% Uhr: Zuſammenkunft in 
111 Uhr: ebendaſelbſt Jahres“ 
feſt. Vortrag über Bildung von Kirchenchören. Mittags 
1 Uhr: gemeinſames Feſteſſen im Deutſchen Haug 
Nachmittags 3 Uhr: Spazſerfahrt nach dem Stab! 
walde, Spaziergang durch den Wald nach Wilhelms“ 
höhe (Aus ſichtsthurm). Abends 7 Uhr: Mondſchen, 
ſahrt auf den Dampfern „Löwentin“ und „Kermuſa 
nach dem Mauer⸗ und Doberſee. — Der Verein für 
Pferderennen und Pferdegusſtellungen in Preußen 
peranftaltet zum erſten Male in dieſem Jah te un, 
zwar am 29. September in Königsberg ein Herbſt⸗ 
rennen. 

Königsberg. Im Auftrage des Fischereiverein 
für Oſtpreußen hat der Schiffszimmermann He 
Staputh in Memel eine Anzabl von Modellen von 
Fiſcherelfahrzeugen angefertigt, die bei der Austellung 
jedenfalls bervorragendes Intereſſe erwecken dürften, 
Es find 1) zwei Niddener Kurrenkähne mit volle 
Takelage, Ausrüſtung und Beſatzung, die letztere ehe 
in Ausübung der Flſcheret begriffen, 2) ein Kelte 
kahn aus Gilge, 3) ein Bommelsvitter Lachs angelboon 
4) ein Aalſpeerſtecher, auf Schlittſchuben über — x 
fahrend. Alle dieſe Modelle erfüllen, wie das -M. Di; 
hört, ihren Zweck, dem Fremden ein möglichſt geren 
Bild unſeres Fiſchereibetriebes zu geben, ousgezeich u 
Die Ausführung der Modelle fit eine meiſt lich u 


möglichſt viel Bewegung im Freien ſchaffe, und war 
damit die Tagesordnung erledigt. 

„Der Jahresbericht des weiblichen Hilfsvereins 
für verſchämte Arme zu Elbing weiſt im Kaſſenbericht 
folgende Zahlen auf. Einnahme und Ausgabe balanctren 
mit 4 300 Mk. Es bleibt ein Saldo von 1906,50 
Mk. Die Mitgliederzahl beträgt 124. 

Allg deutſche Penſionsanſtalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen. Nach dem in der am 5. Mai 
d. Is. in der Jahresſitzung zu Berlin abgeſtatteten 
Jahresbericht iſt die Zahl der Mitglieder auf 2849 
geſtiegen, die Jahreseinnahme belief ſich auf 549 367 Mk., 
die Ausgaben auf 121483 Mk. Das Vermögen der 
Penſionsanſtalt betrug am 31. Dezember 4782 144 Mk., 
hiervon entfallen auf den ausſchließlich zur Beſtreitung 
der verſicherten Penſionen beſtimmten Penſionsfonds 
4354088 Mk. und auf den Hilfsfonds 428055 Mk. 
— Penſion beziehen 377 Mitglieder im Geſammtbe⸗ 
trage von 95228 Mk. — Aus dem Hilfsfonds 
wurden in 145 Fällen einmalige Beihilfen 
im Betrage von 7545 Mk. bewilligt, außerdem 
51 Beitragserlaſſe in Höhe von 1992 Mk. und aus 
der Fräulein A. Großmann'ſchen Stiftung, einem Be⸗ 
ſtandtheile des Hilfsfonds, konnten 164 fortlaufende 
Beltragserlaſſe mit 3236 Mk. gewährt werden, jo daß 
an Unterſtützungen insgeſammt 12,860 Mk. veraus⸗ 
gabt wurden. Für das Jahr 1895 ſind zu dieſem 
Zwecke außer den aus der Großmann'ſchen Stiftung 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln von rund 3300 Mk. 
von dem Curatoxium weitere 8000 Mk. bereit ge⸗ 
ſtellt worden. Aus dem Bericht iſt ferner hervor⸗ 
zuheben, daß im Laufe der erſten vier Monate dieſes 
Jahres 6 Mitglieder geſtorben, 6 ausgeſchieden, da⸗ 
gegen 66 Mitglieder neu eingetreten ſind, wodurch 
die Geſammtzahl auf 2903 geſtiegen iſt. 24 weitere 
Mitglieder ſind in den Genuß der Penſion getreten. 
Das Vermögen der Penſionsanſtalt hat ſich um 
162,928 Mk. vermehrt und erreicht damit die Höhe 
von 4.945 073 Mk. 

Verkehrserleichterung. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat, um der Geſchäftswelt und 
dem geſammten reiſenden Publikum den Eiſenbahn⸗ 
verkehr und Verkehr mit den Eiſenbahnbehörden zu 
erleichtern, Karten für die Bezirke der verſchiedenen 
ſeit dem 1. April d. Is. reorganiſirten Eiſenbahn⸗ 
direetlonen anfertigen laſſen, neben welchen die Betriebs⸗ 
Maſchinen⸗ und Verkehrsinſpectionen der zu den 
einzelnen Directionen gehörigen Strecken ſowie die 
Hauptwerkſtätten verzeichnet find. Verſchiedene 
Directionsbezirke ſind immer zu einer Karte zu⸗ 
fammengefaßt, jo die der Directionen Bromberg⸗ 
Danzig, Königsberg und Stettin. Die letztere 
Karte iſt bereits erſchienen, die übrigen werden 
in allernächſter Zeit herausgegeben werden. 
Was die Karten aber noch beſonders wichtig und für 
den Verkehr nützlich macht, ſind die ihnen gleichfalls 
beigegebenen Bemerkungen über den geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr mit den Behörden und Dienſtſtellen der preußiſchen 
Staatseiſenbahnverwaltung. Danach ſind Eingaben, 
Anfragen und Beſchwerden, ſowle Geſuche um Beſchäf⸗ 
tigung als Arbeiter im Intereſſe der Beſchleunigung der 
Regel nach an die äußeren Dienſtſtellen, die Stationen, 
Abfertigungsſtellen, Fahrkartenausgabeſtellen, Auskunſts⸗ 
bureaus und Auskunftſtellen, Fundbüreaus, Bahn⸗ 
meiſtereien, Werkmeiſtereien, Telegraphenmeiſtereien zu 
richten. Die Dienſtſtellen find verpflichtet, auch münd⸗ 
liche Anfragen und Beſchwerden entgegenzunehmen. 
Nur Beſchwerden über die genannten Dienſtſtellen ſind 
zweckmäßig an die Inſpektlonsvorſtände ſelbſt zu richten. 
Die Karten werden zum Prelſe yon 10 Pfennigen bei 
allen Fahrkarten-Ausgabeſtellen der Staatsbahnen zu 
haben fein. 

Ueber die Behandlung des Weinſtockes wird 
uns geſchrieben: „Wenn der Wein richtig behandelt 
wird, gedeiht er in unſerer Gegend ſehr gut. Die 
Reben werden jetzt wohl vollſtändig am Spalier be⸗ 
fefttgt ſein, und es tft nun an der Zeit, die Stöcke 
genau durchzuſehen und die Doppelaugen, dle bereits 
in kurze Triebe übergegangen ſein werden, auszu⸗ 
brechen, und zwar die ſchwächſten, gewöhnlich dle 
unteren. Aus einem Auge zwei Triebe wachſen zu 
laſſen, ift ein großer Fehler, denn auch der Nebentrieb 


bis in die kleinſten Einzelheiten, Netze, Werkzeuge, 
Ruder ꝛc. peinlich genaue. Herr Staputh hat u. A. 
auch auf der internationalen Fiſchereiausſtellung 
9 85 1880 ein Diplom für ausgeſtellte Modelle er⸗ 
n. - 8 
„Königsberg. Der lächerlichſte aller Germanen, 
Ahlwardt, die komiſche Figur, bei deſſen Namen 
unſere Enkel noch von Lachkrämpfen befallen werden, 
bat auch hier Hokuspokus gemacht. Mit feinem 
Famulus, dem ehemaligen Schuſter und jetzigen 
Budikenhalter Bodeck aus Berlin nahm er einigen 
unſerer Bürger gegen die Verſicherung, daß ſie aus 
E werden müßten, 50 Pfg. ab. 
> rfreut übe « 
Ferien ich pie ane . Alina Scherz, ent 


Nee e Der von dem 19. Dfipreußlichen 


eſchluß, 
Sigi, none 114 Zwecke der Idiotenanſtalt zu 


Epileptiſche zu Ca 


inſende und mit 1 

- pCt. — unter Zuwachs der er⸗ 
Bae Binfen — zu tigende Provinzial⸗ Anleihe im 
1 Mk. aufgenommen werden ſoll, 
beflätigt ie der Finanzen und des Innern 

Inſterburg. b | 
ſich in g. Die Ernteausſichten verſchlechtern 
ein ante de der herrſchenden Dürre. Der Stand 
5 ter Saaten befriedigt noch, während nur ein⸗ 
ach we x ſehr den Vögeln preisgegeben find. Viel⸗ 
geſät 4 ar 2 1 Sun zwei Sorten Getreide 
R e er Saat fi 2 
dem Regen entwickeln En ſich erſt nach eintreten 
großen Ane Bei der am 8. hier abgehaltenen 
oc uftion kamen 79 Pferde zum Verkauf. Der 
ein Er von 2200 Mk. wurde für „Angela“, 
Wall raune Mutterſtute, gezahlt. Ferner brachten drei 
ee gofoblen 990 ME, zwei Stutfohlen 1100 ME, 
11 vie zperftute 220 Mt. 20 Mutterftuten 17 280 Mk. 
2 erjährige Hengſte 13110 Mk., 14 vierjährige 
zuamde 17.960 Mt., 28 vierjährige Stuten 27320 Mk. 
an alic 77990 Mk. Geleitet wurde die Auktion 
nene dern Geſtütdirektor Runge⸗Inſterburg, da der 
e Landſtallmeiſter Herr von Oettingen die 

geſchüfte erſt mit dem 1. Juli übernimmt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern onen 0 angemeſſen honorirt. 
Elbing, 10. Mai. 
u Muthmaftliche Witterung für Sonnabend, den 
„Mat: Wolkig, veränderlich, kühler, regendrohend, 
ae 
Alterthumsverein. In der geſtrigen Sitzung 
208 Ulterthumspereins referirte Herr Profeſſor Dorr 
nächſt über eine Reiſe nach Willenberg⸗Braunswalde 
0 artenburg. Die gewonnenen Reſultate ließen ihn 
kr der Anſicht des norwegliſchen Prählſtorikers Unret 
unnplleßen, daß die genannten Ortſchaften an einer 
Wein Handelsſtraße liegen, die vom doeeſtlichen 
No chſelufer durch eine Furt bei Mewe nach dem rechten 
fe galufer und an dieſem entlang nach dem Drauſen⸗ 
r. Holland und, unſere Stadt berührend, nach 


es viele Leut in den Wein zu legen und 
darüber zu trinken; ſoll auch das Hertz ſtärken und 
erfreuen.“ Als ſpeziell deutſche Sitte ſchildert der 
alte Kräuterkenner John Gerard (1650) den heute 
weit verbreiteten Brauch, der übrigens, beiläufig be⸗ 
merkt, in Berlin erſt im Jahre 1829 von einem Re⸗ 
gierungsaſſeſſor von Rohr (und noch dazu unter an⸗ 
fänglichem Widerſtreben der Betheiligten) eingeführt 
worden ſein fol. Der Ausdruck „Waldmeiſter“ iſt 
ein neuerer Erſatz für die urſprüngliche, im Mecklen⸗ 
burgiſchen noch heute übliche Bezeichnung Mäſch oder 
Möſch; mit dieſem Wort und der früher viel ver⸗ 
breiteten Sitte, in der Kirche kleine Kränze oder 
Büſche unſeres Kräutleins „Hertzfreydt“ aufzuhängen, 
dürfte, wie man vermuthet hat, auch das in die Wald⸗ 
meiſterzeit fallende Möſchefeſt der Rheinsberger Kinder 
in Bezſehung gebracht werden können. 

Dienſtbotenwechſel iſt wieder einmal vor der 
Thür. Am Sonnabend erwartet ſo manche Hausfrau 
ſehnſüchtig das Gute und vergißt oft ganz darüber, 
den bisherigen Dienſtboten ab⸗ und den zugezogenen 
anzumelden, was natürlich der Poltzei Anlaß giebt, 
ein Strafmandat ins Haus zu ſchicken. Wer das 
vermeiden will, der vergeſſe alſo nicht das An⸗ und 
Abmelden. b 

Beſchäftigung der Volksſchullehrer an 
höheren Mädchenſchulen. In Betreff der Be⸗ 
ſchäftigung von Lehrern, die nur die Prüfung für 
Volksſchullehrer beſtanden haben, an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen hat, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, 
dite Miniftertalverfügung vom 31. Mal 1884, be⸗ 
treffend „Vorſchriften für die über das Ziel der Volks⸗ 
ſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen“ und „Lehr- 
plan für die böhere Mädchenſchule“, eine Auslegung 
dahin erfahren, daß durch dieſe Anordnung an dem 5 
26 der Prüfungsordnung vom 15. Oktober 1872 nichts 
geändert tft... Selbſtverſtändlich dürſen Lehrer mit be⸗ 
ſchränkter Befähigung an höheren Mädchenſchulen nach 
wie vor, aber immer nur innerhalb der Grenzen 
ihrer Befähigung, beſchäftigt werden. 


Soziales. 


Berlin. In den „Armin⸗Hallen“ hier begannen 
die Verhandlungen des neunten Verbandstages des 
Central⸗Verbandes deutſcher Brauer und verwandter 
Berufsgenoſſen. Es waren 23 Delegirte aus allen 
Theilen Deulſchlands anweſend, die 4416 Stimmen 
vertraten. Der Verbandstag bezweckt, eine feſtere, 
wenn möglich internationale Agktation anzubahnen, 
damit, jo wurde von den Rednern ausgeführt, die 
Brauerelarbeiter in der Lage ſeien, den Kampf für 
höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit ſelbſtändig durch⸗ 
zuführen. — Die Gründung eines Verbandes der 
Militäranwärter Deutſchlands wurde in einer am 
Mitiwoch Abend in Berlin abgehaltenen Militär⸗ 
anwärterverſammlung beſchloſſen. 

Verviers. Ein großer Theil der Knüpfarbeiter 
und Spinner in der Umgegend von Verpiers hat die 
Arbeit wieder aufgenommen. Der Streik wird als 
beendet angeſehen. 

New⸗Hork Ueber die Streikunruhen in Chicago 


an eiſernen Schiffswänden mit Eichenholzbinterlage 
aufgeſtellt. Die erſte Platte. erbielt.3 Schüſſe; eite 
28 Ctm. Stahlgrangte von 2 11 Fa 
die mit 555 Mtr. Geſchwindigkst'k 
ſowie zwei weitere Schüſſe aus 21 Ctm. K. L/5 mit 
Stahlgrenaten von 140 Kilogr. Gewicht und 8 
bezw. 680 Mtr. Auftreffgeſchwindigkeit. Die mit dem 
letzten Schuß verfeuerte Granate, welche ebenſo wie die 
beiden vorhergehenden die Verſuchsplatte nicht durch⸗ 
ſchlugen, würde eine Stahlplatte bisheriger Fertigung 
von 480 Millimtr. Dicke glatt durchſchlagen haben. 
Die zweite Platte erhielt ebenfalls 3 Schüſſe, aber 
aus einer 30,5 Ct. K. 1/86, Die 329 Kilogr. 
ſchweren Stahlgeſchoſſe trafen mit 532 bezw. 572 und 
604 Mtr. Geſchwindigkeit aufs Ziel. Auch dieſe Platte 
wies die Geſchoſſe vollkommen ab; die gehärtete Ober⸗ 
fläche erhielt nur unerhebliche Eindrücke. Im Uebrige 
erlitten beide Platten weder Deformationen noch Niſſe 
Durch den enormen Stoß wurde die Eichenholz⸗ 
zwiſchenlage zum Theil zermalmt. Was hier geleiſtet 
wurde, iſt bisber unerreicht, und welcher Art der 
Erfolg iſt, geht daraus hervor, daß die mit dem letzten 
Schuß auf die zweite Verſuchsplatte verfeuerte Granate 
einen Panzer von 500 Millimeter Dicke und der 
Qualität des bisber geſertigten Stahls glatt durch⸗ 
ſchlagen haben würde. In dem Kampfe zwiſchen 
Geſchütz und Panzer ift daher gegenwärtig der letztere 
im Vortheil, und die deutſche Marine erhält für ihr im 
Bau begreffenes Schiff „Erſatz Preußen“ einen 
Panzer, der es an den damit verſebenen Stellen 
abſolut ſchützt. Auch für den vom Reichstage bes 
willigten Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“ iſt das Er⸗ 
gebniß von großer Bedeutung, denn das im Vergleiche 
mit einem Schlachtſchiffe wie „Exſatz Preußen“ ver⸗ 
hältnißmätzig ſchwach gepanzerte Schiff erhält durch 
die Anwendung dieſer Panzerqualität einen Schutz, 
der es auf mittlere Entfernungen gegen die ſchwerſten 
Geſchoſſe aller gleichartigen Schiffe und ſelbſt gegen 
diejenigen der meiſt jetzt noch modernen Schlachtſchiffe 
ſichern wird. Ueber den im Dezember v. Is. ſtatt⸗ 
gehabten Plattenverſuch bringt Heft 3 der Marine- 
Rundſchau für 1895 genauere Angaben; ſolche über 
dieſen Berſuch werden vorausſichtlich bald folgen. 
Heizbares Schuhwerk iſt eine Erfindung von 
P. Wonneberger in Gruna bei Dresden. Der hohle 
Abſatz enthält einen Behälter für Glühkohle („Martins 
Glühſtoff⸗). Zwiſchen Leder und Brandſohle llegt 
— nöthigenfalls in Asbeſtſchichten eingebettet — ein 
der Umrißform der Sohle angepaßter, jedoch ſchmäle⸗ 
rer und ganz flacher Hohlkörper aus Blech, welcher 
ſich bis über die Wärmequelle im Abſatz erſtreckt. 
In dieſem Hohlkörper befindet ſich Waſſer, welches 
oberhalb der Wärmequelle erhitzt wird und bel den 
Bewegungen des Gehens beſtändig clreulirt, wodurch 
eine gleichmäßige Erwärmung der ganzen Sohle her⸗ 
beigelünk! wird. Ein kleines Sicherbeiföventilchen 
ſorgt da ür, daß im Falle von Dampſbildung im 
Waſſerbehälter derſelbe nicht zerſprengt werde. 
Japaniſche Sprüchwörter. Einmal ſehen If 
beſſer als hundertmal hören. — Durch eine grüne 
Brille ſieht Alles grün aus. — Die böſe That eilt 
tauſend Meilen weit, die gute geht nicht aus der Thür. 
wird noch gemeldet: Der durch den Ausſtand herbei: | — Wenn du fein Netz haſt, geh nicht zum Fiſchen.— 
geführte Schluß der Illinois⸗Stahlwerke im Süden Wenn ein Maler und ein Advokat etwas in die Hände 
von Chicago rief am Dlenſtag Abend einen Angriff bekommt, wird aus weiß ſchwarz — Zuſchauer haben 
von etwa 1000 Arbeitern, zumeiſt Polen, auf die acht Augen. — Wenn man jeine Pflicht gegen bie 
Werke hervor, Die Angreiſer leiſteten der Polizei | Eltern erfüllen will, find fie nicht mehr am Leben. — 
Widerſtand, welche ſich mit ihren Kaütteln gegen fie | Nach dem Stege binde den Helm feſt. — Geld ruft 
wandie. Zehn Schutzleute und zwanzig Ausſtändige | Geld. — Stirbt der Kranke nicht, ſo hat ihn der Arzt 
wurden verwundet. Am Mittwoch verſuchte die Polizei] geheilt. — Beſm erſten Glas trinkt der Menſch den 
eine Zuſammenrottung zu zerſtreuen. Hierbei leifteten | Wein, beim zweiten der Wein den Wein, beim dritten 
die Ausſtändigen abermals Widerſtand und l der Wein den Menſchen. 
Sleine auf die Schutzleute, von denen vler verletzt 8 
wurden. Hierauf ſchoß die Polizei aus ihren Revolvern, Börſe und Handel. 
wobei ein Aufrührer tödtlich getroffen wurde, und 
ſchlug dieſe in die Flucht. Die Werke der Illinois 
Company ſowie die Dynamitvorräthe werden ſtreng 
bewacht. 


abe. Des Welteren berichtete er über die 
prähiſtoriſchen Erwerbungen und Forſch⸗ 
anziger Provinzialmuſeums, die in Augen⸗ 
genom hmen, er in den Oſterferlen Gelegenheit 
ein b 7 hat. Neues prähiſtoriſches Material liefern 
möddl Rutzau im Putziger Wiek aufgefundener Rjökken⸗ 
äh uger (Küchenabfalls) = Berg und eln in der 
mit von Pelplin entdecktes Gräberfeld, das Gräber 
5 Skeletten aufweiſt und nur eines, das auf Leichen ⸗ 
and ſchließen läßt. Sonſt it das Muſeum an 
ennenswerthen Alterthümern um einen Armſchmuck, 
rn aus durchbohrten Thierzähnen beſteht, bereichert 
> einige Urnen, die charakterlſtiſche Abbildungen 
„gen: einen vierrädrigen mit zwei Pferden 
ſpannten Wagen, auf. dem ein Fuhrmann ſitzt, 
ührend ein Rtiter dem Wagen folgt. Zum 


Börſe;: Felt. 45. 
37 det Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,30 | 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . | 102,90 | 102,90 


reßſtimmen 
v Bit N Belt an knoten 219,80 | 219,95 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Abermals taucht die 


ichi 167,45 | 167,45 

achluß machte Herr Doerr die Anweſen⸗ wächſt meterlang, dadurch wird die Traglählgkeit ver⸗] Nachricht auf, daß die preußtſche Regierung, als Er⸗ Sal Nea same 18 10080 100,0 
übe noch mit den wichtigſten neueren Anfichten | mindert und die Trauben bleiben klein. Ein ſpäteresſatz für das Umſturzgeſetz eine Verſchärſung des 4 pet. eußſſche r 106,20 106,20 
Be die Herkunft der Arier bekannt, nach welchen] Ausbrechen bringt Saftverluft mit ſich und die ſtehen | preußiſchen Vereins⸗ und Verlamminngsrechtes plane. | 4 pCt. Rumänier . . . . . | 8920 89,20 
Haldlunſere Ur⸗Urväter bald von der ſkandinaviſchen] bleibenden Triebe können dann durch Wind leicht ab⸗] Wie uns berichtet wird, werde augenblicklich in den | Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 122,10 122,10 
x uſel und den däniſchen Inſeln, bald von den gebrochen werden.“ betheiltgten Reſſorts an der Fertigſtellung eines ent- 5 
malfal⸗Sümpſen her, bald vom Südrand eines ehe⸗ Eine Statiſtik von Steuerhinterziehungen ſprechenden Geſetzentwurfs, deſſen Grundzüge ſchon Produkten-Börſe. 
— Saharameeres her, ſich verbreiten läßt. Doch] in Brennereien wird in der Zeitſchriſt des „Deutſchen früher aufgeſtellt waren, mit ganz beſonderem Eiſer 2 882 vom 2 BR N 1850 9 
biftorit faſt allgemein der Anficht, daß die Wräs | Vereind gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ gearbeitet. Der Entwurf ſoll noch in dieſer Tagung] Weizen A a 232324488090 450.70 
um ei noch nicht genügend Bewelsmaterlal beſitze, | veröffentlicht: Danach ſind wegen dieſes Vergehens] dem Landtage zugehen. Wir zweifeln nicht, daß der Roggen a / 
1 ne Frage wie die: „Woher ſtammen wir?“ im Branntweinſteuergebiet von 1880—81 bis 1893 gute Wille dazu bet der preußiſchen Regierung vor⸗ — o ac 
eder pru b 1 September 0 
der fü chslos zu löſen. Damit ſchloß die Sitzung, bis 94 nicht weniger als 4763 Verurtheilungen er: | handen iſt. Aber die Tagung iſt ſchon ſoweit vor⸗ Tendenz; ermnifet, 
großen "nkliche Anweſenden bis zum Schluß mit folgt, darunter 48 zu Freiheltsſtrofen; wegen bloßer geſchritten, daß auf elne Erledigung des Entwurſs Petroleum loo 22,0 22,50 

utereſſe beigewohnt hatten. Ordnungswidrigkelten haben 17 764 Verurtheilungen jetzt doch nicht mehr zu rechnen iſt. Deshalb wird Rüböl Mai 45,0 45,1 
landwi mmlung. Die geſtrige Verſammlung des ftattgefunden. Die hinterzogenen Steuerbeträge be⸗ Herr v. Köller ſich ſchon bis zum nächſten Winter „Oktober ne. 4540 45,50 
dem Geſeſchaftlichen Lokalverelns Elbing wurde mit liefen ſich auf 1 090 019 Mk., die Defraudationsſtrafen gedulden. Spiritus Mi: 4,10] 39,90 


D ſchäftsbericht durch Herrn Anderſch eröffnet. 
2664 1 beſizt der Verein ein Baarvermögen von 
den Rievifer die bezüglichen Aukrechnungen wurden von 
der — ſoren für richtig befunden. Bevor man in 
für die ordnung weiterſchritt, wurde noch ein Plan 
Diſtriktss demnächſt in Marienwerder ſtattfindende 
Herr G chau verkhellt. Dann bat der Vorſitzende, 


auf 54 Mill. Mk., die Ordnungsſtrafen auf 2 Mill. Mk. 
Die allermeiſten dieſer Vergehen und Beſtraſfungen 
entfallen auf Oſtpreußen; allein in den vier Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 
ſind in den 14 genannten Jahren 4366 Verurtheil⸗ 
ungen und Geldſtrafen im Geſammtbetrage von 44 
Mill. Mk. erfolgt, die hinterzogenen Steuerbeträge be⸗ 


Königsberg, 10. Mai, 12 Uhr 12 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 55,0 4 Geld. 
Loco nicht kontingentirtt . 35,75 „ Geld. 


Vermiſchtes. 


Kiel. Bei Schileßübungen mit Mörſern auf der 
Strandbatterie in Frledrichsort explodirte eine Kartuſche 
und riß dem dienſtthuenden Unteroffizier die rechte 
Hand ab. Zwei bei dem Geſchütz ſtehende Einjährige, 


Antrag d e, den Verein, Stellung zu nehmen zu dem liefen ſich auf 880 000 Mk. ſowie ein Feuerwerker wurden durch Brandwunden Danzig, 9. Mai. Getreidebörſe. 

einigen A Geyoſſenſchaft für Obſtverwerthung, mit Ein prächtiges Meteor it am 6. gegen 39 Uhr ſchwer verletzt. . Weisen (p: 745 g Qual-Gew.): unver. A 
Kl. Biela utheilſcheinen beizutreten. Herr Müller: Abends in verſchiedenen Gegenden unſeres Oſtens bes Yokohama. Die oſſiziellen Berichte über die Umſaß: 350 Tonnen. A 
Gedeihen chlug vor, da der Gegenſtand auf gutes obachtet worden. Die Beobachter ſchlldern ihre Wahr⸗ Cholera unter den Japanern auf den Pescadores⸗ inl. Bunt und weiß . 1885 
a 50 M boffen läßt, derſelben mit 10 Antheilſcheinen] nehmungen verſchieden. In der Gegend von Ottlotſchin] Juſeln beziffern die Geſammtſterblichkeit vom 26. Tranſit unt Fan d ee In 
dulrelen,walſo mit einem Kapital von 500 Mk. bei⸗ſchoß das Meteor in Geſtalt eines gewaltigen Zeuer- | Mürz bis 24. April auf 1300 Fälle. Die Seuche iſt ; en und weiß 116.00 
Die Genoſſen den Verein alſo kommendenfalls, da | ſtrahls am öſtlichen Himmel hernleder. Die Erde war letzt beinahe erloſchen; es kommen nur noch einige Serain zum freien Ve Wehe Mai- uni 150,00 
getragen ift uſchaft mit beſchränkter Haftpflicht ein⸗ſekundenlang tageshell erleuchtet. Ein Geräuſch war Fälle täglich vor. Tranſit 115,00 
wurde ohne N 1000 Mk. verpflichtet. Der Vorſchlag] nicht zu vernehmen. Bei Rosenberg zog es in dunkel] Der ſtärkſte Zahnſchmerz ſoll bei Anwendung e reis z. freien Vertehr 152 

lag der Verſamlulſton einſtimmig angenommen. Nun gelbem Glanze von Norden nach Süden ſcheinbar auff folgenden Mittels augenblicklich verſchwinden: Mau] Roggen 714g Dual-Gew.): matter. 

Geflügelzucht lung ein Bittgeſuch des Vereins für] die Mondſcheibe zu. Als es hinter einer Wolke vers gieße ſich etwas Rum in die flache Hand, nachdem Banbiicher . '.  . . ee 124,00 
einer Unterftügun Vogelſchutz vor um Zuwendung ſchwand, erzeugte der Reflex zuckende Blitze in der] man zuvor eln wenig geſchabte Kreide hineingethan. Aa W zum Tranſit 12400 
vember d. J a. für eine am 2, 3. und 4. No⸗ Wolke. Bei Neidenburg zeigte ſich am ſüdweſtlichen | Bon dieſer Löſung ziehe man — noch ehe zu viel ea Mari 4.2.0.0. 8903 
die Bewilligun zuhallende Geſlügelausſtellung. Ueber] Himmel ein den ganzen Geeſichtskreis erhellender blitz⸗] Kohlenſäure aus der geſchabten Kreide entweichen 19 5 apbeis 3. freien Verkehr 124 
Debatte, die dg einer ſolchen entſpann ſich eine längere artiger Scheln, aus welchem, ähnlich wie bei einem] kann — möglichſt viel in die Naſe. Sit letztere ger 3 8 9 


G 
ſitzenden des Bernt endete, daß der Verein dem Vor⸗ erf große ( 


Feuerwerk, verſchiedenartig gefärbte feurige Kugeln] füllt, fo halte man die Naſe 2—3 Minute lang zu, 


5 ; leine (625—660 h)) 
von 10 5 115 für Geflügelzucht eine Subvention niederfielen und im Fallen erloſchen. damit das Eingeſaugte nicht ſofort wieder heraus⸗ Bafer, inlonbier 00 59 ine 
Kommiſſion entnom feinen Zweck ſicherte. Die in Die Maibowle, unter deren heiterer Herrſchaft laufen kann. Faſt in demſelben Augenblick, in dem Erbſen, inländiſchee 2 
verkauften Schlöſſe menen aber bisher nicht ſämmtlich] wir wieder einmal ſtehen, darf mit dem Ausgang] man die Flüſſigkeit einſaugt, verſchwinden die Zahn⸗ Deut : 3 
t alle untergebr und Schlüſſel wurden auch diesmal | unſeres Jahrhunderts ein Jubiläum fetern. Ungefähr] ſchmerzen, gleichviel, welcher Art dieſelben ſind. Es] Rübſen, inländiſ che 
ſon Winter aufbewab ſondern der Reſt wurde für] 350 Jahre mögen jetzt ſeit ihrem erſtmaligen Auftauchen] iſt natürlich kein Mittel, das den Zahnſchmerz für die 
ndern nu 


Dauer beieltigt — es hat aber vor allen andern den 
Vorzug, daß es billig iſt. 

Verſuchsſchießen auf Panzerplatten. Auf 
dem Krupp'ſchen Schleßplatze bei Meppen wurden im 
März und April d. Is. vor dem Staatsſekretär des 
Reichs⸗Marine⸗Amts zwei Panzerplatten von derſelben 
Qualität beſchoſſen, wie fie im Dezember v. Is. zum 
erſten Male in der Stärke von 146 Millim. verſucht 
worden ſind. Die dem diesmaligen Verſuche unter⸗ 
worfenen Platten entſprachen in ihrer Stärke von 300 
Millim. denjenigen Ptatten, welche für die ſtärkſtge⸗ 
panzerten Stellen des neuen Panzerſchiffs „Erſatz 
Preußen“ in Betracht kommen. Beide Platten waren 


in der Literatur verfloſſen ſein. Es war der als 
Botaniker namhafte Leibarzt Kalſer Maximilians II., 
Rembertus Dobonacus, bei dem ſich die früheſte uns 
bekannt gewordene Erwähnung der — ihrer wirklichen 
Anwendung nach wohl freilih noch weil älteren Sitte 
findet, einem leichten Weine mit duftigem Waldmeiſter 
eine Blume zu geben, um das Herz froh und „die 
augen zu hir Auch 5 ie 1 — 

mmen räuterbuch des Jacobi Theodorl Taber 
eim jedoch ſchnell n den etwa vorhandenen | nacmontani, Churſürſtliche Pfalz Medict“ von 1664 


einigte man f chließlich] wird die Abbildung der b ta 
ef, die ſich dahin, daß es am empfehlenswertheſten mit der Erklärung Ne 1 


Kälber I 5 
wer im Stetle zu füttern, ſonſt Kreutleyn noch friſch iſt und blühet, pflegen 


uckermarkt. 

Magdeburg, J. Mai. Kornzucker kl von = % 
Rendement —,—, neue 11,05. Kornzucker exkl. von /o 
Rendement 10,50, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,00. Ruhig. — 3 Raffina 
mit Fa 23,00. Melis 1 mit Faß 22,12. 

a I 


Viehmarkt. 
Mai. Es waren zum Verkauf geftellt: 
ee A 23, Kühe 21, Mälber 39, 
Schafe 178, Schweine 176, Ziegen 1 Stück. ; 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—28 A, Kälber 20-30 , Schafe 23—24 A, 
Schweine 28—33 A. Geſchäftsgang: flott. 


r eine Debatt 
rube her e veranloſſen wollte dann Herr 
von der note ämecmäilge Ernährung der Balder 
fütterung jet Bor daß am geeignelſten eine Weide⸗ 
aber, wenn eine del gverſchledenen Seiten fürchtete man 
. —. W ſchon im erſten Halbjahre vor⸗ 

emgegenüber A Erkrankung an Tuberkuloſe. 
darguf aufmerkſam, dad en Sah dee 


ubeckuloſe wohl nicht ve 


Königsberger Pferde-Fotterie 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Cantate. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
(Kirchweihfeſt.) 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
e Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Um Vorſtellung der Confirmanden 
am Dienſtag, den 14., Mittwoch den 
15, Donnerſtag, den 16. d. Mts., 
in den Vormittagsſtunden, bitten die 
Geiſtlichen von St. Marien. 
Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Freitag, den 13. Mai. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Miſſionar Genähr aus China. 
Zur Annahme der Confirmanden bin 
ich in den Vormittagsſtunden an den erſten 
drei Wochentagen bereit. 


Rahn, N 
Pfarrer an Heil. Drei Königen. 
Mein Confirmanden⸗Unterricht beginnt 
am 13. Mal. Bin zur Annahme neuer 
Confirmanden täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden bereit. 


Riebes, 5 
zweiter Pfarrer an Hell. Drei⸗Königen. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. a 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 5 

Vorm. 312 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 9% Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

(Wegen des beſchränkten Raumes kann 
an dieſem Tage der Eintritt in die Kirche 
nur Denen geſtattet werden, die mit Eintritts⸗ 
karten verſehen ſind.) 

Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Ba 


Bury. 


Hinrichs die Erbauung. 5 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes dienſt: 

Freitag, den 10. Mat, Abends 74 Uhr. 
Sonnabend, den 11. Mal, Vormittag, Beginn 
84 Uhr, Predigt 93 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Mai 1895. a 

Geburten: Arbeiter Guſtav Harder 
T. — Arbeiter Auguſt Jordan S. — 
Arbeiter Carl Lemke S. — Former 
Ferdinand Barwich T. — Arbeiter A. 
Weide T. Ei 

Aufgebote: Gutsbeſitzer Heinrich 
Wenzel⸗Rothhof mit Luiſe Hedwig 
Stedefeld⸗Elbing. — Maler Ed. Albrecht 
Peters ⸗Elbing mit Helene Schröter⸗ 
Tiegenhagen. — Maler Emil Bauer 
mit Johanna Modersbach. 

Sterbefälle: Rentenempfänger J. 
Haeſe 86 J. — Rentier Guſtav Speis⸗ 
winkel 72 J. — Händler Auguſt Ventzki 
S. 3 g dospitalitin Maria 
Schulz 70 J. — Arbeiter Ferd. Gottfr. 
Wenzel 42 J. 


Vogelſang. 
Sonntag, den 12. Mai d. J., 
4 Uhr Nachmittags: f 


I. Vereins- Concert 


(Blas⸗Muſik). 


Lehrerverein. 
„Ein Streifzug durch die Entwickelungs⸗ 
1 geschichte des deutſchen Dramas.“ 
Geſchäftliches. 


Ortsverband Elbing. 


Sonntag, den 12. Mai 1895, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Goldenen Löwen: 1 
Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


und die Expedition d. Ztg. 


Meine 


modernen Damenkleidersiofe 


empfehle ich der gefälligen Beachtung: 
Helle reinwollene Lodenſtoffe 


Helle feine reinwollene Kleiderſtoffe 


Helle feine engliſche reinwoll. 


120 em breit 


die Robe von 5 und 6 M. an. 


die Robe von M. 8,00 an. 


Kleiderſtoffe 
die Robe von M. 10,50 an. 


Helle feine reinwollere Damenkleiderſtoffe 


Kammgarngewebe, 120 em breit 


die Robe von 15,00 an. 


Helle feine reinwollene gemuſterte engliſche 
Cheviotgewebe von 115130 em breit, die Robe v. 16,00 an. 

Feine Glauchauer Kleiderſtoffe mit Seiden⸗ 
Effecten in den neueſten Zeichnungen, 


hell und dunfel . . . . 


Reinwollene Foullégewebe 


Feine Greizer reinwollene Kleiderſtoffe in 


Satin⸗, Cachemir⸗ und Foullégewebe, 
. . die Robe von 6 Meter von M. 4,80 an. 


Schwarze Kleiderſtoffe, — Cachemirs, 
Cheviots, Grenadines, Eppingés 2c. 


Reinwollene Stoffe mit Seiden⸗Effeeten 
in großer Auswahl. 


ſehr billig 


Neu! 


Schwarze englische Seiden-Mohairs 


mit Heinen Seiden⸗Effecten, vollſtändiger Seidenglanz, leicht angenehm 
und guttragend. 


Circa 50 Stücke helle Kleiderſtoffe 
weit unter Fabrikpreis. 


Hauskleider- Stoffe 
verſchiedener Art, doppelt breit, die Robe von 5 Mtr. von M. 2,25 an. 


Th. Jacoby. 


Submiſſion. 


Der Bau einer Leichenhalle und 
eines Wohnhauſes für 1 Kirch⸗ 


hofs⸗Inſpector auf dem St. Marien⸗ 
Friedhofe ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf 


Freitag, den 17. d. Mts., 
Nachmittags 4½ Uhr, 


in der Sakriſtei der St. Marien⸗ 
kirche, feſtgeſetzt. Verſiegelte Offerten 
ſind bis dahin dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden des Gemeinde⸗Kirchen⸗Rathes 
einzureichen. Die Zeichnungen liegen 
bei dem Oberglöckner Herrn Gaigalat 
zur Anſicht; daſelbſt ſind auch Anſchlags⸗ 
formulare gegen Erſtattung von 2 
Mark zu erhalten. 

er den Be: Mai 1895. 

Der Gemeinde⸗Kirchen⸗Rat 

von St. Marten. g 
Lackner. 


Streichfertige Oelfarben 


für alle Zwecke, garantirt reinen 
Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Bronoen, 


Maler-und Maurerfarben, 


Schablonen, in anerkannt 


beſter Waare zu billigſten 
Preiſen bei 


Rudolph Sausse 


Drogen⸗ und Farben ⸗ Handlung 
Alter Markt Nr. 49. 


Echtes dalmat. Insecten- 
pulver, Manhtalin, Camphor, 
Kienöl, Zacherlin empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Jede Saatler⸗ und Polſter⸗Ar⸗ 
beit, ſowie 8 2 in 
und außer dem Nau gut und billig 
angefertigt. H. Ehrenberg, 

Sattler u. Tapezierer, Brückſtr. 5. 


die Robe von M. 15,00 an. 


die Robe von M. 8,00 an. 


Neu! 


Nur sofortige Baargewinne 

Nur 12 aufeinanderfolgende 

und je einer am 

Ersten jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 
jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Treff. & 
M. 500009, 400000, 300000 etc. 
zur Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 
bis va. Mk. 20 000, 15000, io ooo 
etc., mindestens aber wieder nicht ganz 
den halben garantirten Einsatz ge- 
winnen. Ausführliche Prospecte gratis. 
Beitrag pro Ziehung nur Mk. 10.—, 
die Hälfte davon Mk. 5.—, ein Viertel 
Mk. 2.80. Anmeldung bis spätestens 
den 28. dies. Monats. Alleinige Zeichn. 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 
Specialgarantie beim Amt deponirt. 


Wegen Aufgabe 


des Geſchüfts ſtelle meine 
Alfenide⸗, 
Gold⸗ und 

Silberwaaren 


zu jedem eee Preiſe 
8 
BE Verkauf. FSU 
J. Lewy, 


Schmiedeſtraße. 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


günſtigſte aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnigm. mehr u. beſſere Gewinne: 10 compl. beſpannte Equipag 
darunter 1 Vierſpänner, 47 edle Oſtpreuß. Pferde, 2443 maſſive Silbergegenſtände. 
11 Looſe 10 Mark, Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empf. die Generalagentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 
ſowie hier: Corn. Siebert, R. Lessing, Joh. Gustävel, A. F. Grossmann, Bernh. Janzen, Mühlendamm, Cajetan Hoppe, P. A. de Veel, 
H. Martinkus, Max Anders, Reinhold Kühn, Fr. Schroeter, D. Benjamin, Gustav Peiler, A. Ischdonat, Haffner, ſowie Hötel „Königl. Hof 


Ausverkauf! 
mu 


Ausverkauf wegen Anbau 


wird zu denſelben ſpottbilligen Preiſen 
weiter fortgeſetzt. 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber: Arthur Niklas) 


Fiſcherſtraße 16 


1 Mack, 


iehg. 22. 
Ziehg Kantſtr 9 


ai. Looſe A 


Ausverkauf! 


Iinennensny 


Elbinger Tricotagen⸗ Fabrik. 


Sees 


Robert 


ED 


Robert 


Beſtellungen paſſend in kürzeſter Zeit. 


Fleiſcherſtraße 


beehrt ſich ſein Lager von 


—Schuhwaaren 
für 


Herren, Damen u. Kinder 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl hocheleganter wie 
mittlerer Waaren zu bekannt billigen Preiſen. 


Schuhmacher meiſter. 


Radtke 


anshadun maanzuavdaıg BE 


Radtk 


Sa. 


9999996909-099999 9948 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Chr. Carl Otto, 
- Wuftfinftrumenten-Kabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
Flügeln und Pianinos eigenen 
22 2 fremden Fabrikats. 


3 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Rufer in eopirfähigem Druck 
— 


hergeſte 
H. Gaartz’ 

Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens werden angenommen. 


Loeser & Wolff. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. e 


Concertpianino, präm., 1 m 40 em hoch 
(gebr.) umſtändeh. ſ. bill. Inn. Mühlend. 17. 


Eine herrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer, 
Eutree, Küche und Nebengelaß, iſt zum 
1. October d. J. zu vermiethen a 


Am Gymnaſium 3. 


Ein Dienſtmädchen. 


welches kochen und eine kleine Wirth? 
ſchaft verſehen kann (Lohn 50—60 Eu 
p. Jahr), kann ſich fofort melden 

Kl. Laſtadienſtraße 6. 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung 
Vortheile für den Auftraggeber: 


nachnahme⸗ Gebühren; — correcte 
Arrangement des betr. Inſerats bel 
möglichſter Erſparung an Raum un 
eilen; — Einreichung des bett. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwe, 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch 
nicht beſtimmt ſind. a 


Er⸗ 
ſparung des Portos und der Bolt? 


5 


Der Hausfreund. 


m 


— — 


Nr. 110. 


eee 


— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Mai. 


1895. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 
a Nachdruck verboten. 


— — 


48) 


8 
laufen könnten, 


= N. 
ee will mir aber auch en gutes ſchwarzes 
gräpanſchaffen,“ ſagte fie, „und 'n hübſches 
ur ein woll'n wir ihr auch ausrichten.“ 
der Berſſaenges Pflichtgefühl für des wos fie 
mc, orbenen ſchuldig jet, hielt fie davon 
de 
(heibene Ausdruck beſcheidener Freude und be⸗ 


mlcdaffang. d ſchwarze Stück“ war die erſte 


2 die mit Rückſicht auf das Vers 
Bald jap oRmutter Dixon's gemacht wurde. 
eines I Mrs. Briarley im Beſitz 
beſondere Sie Kleides, das ſich durch die 
ung und durch ö ſeiner leinenen Fütter⸗ 
wegung der Tee Neigung, bei jeder Be⸗ 
raſcheln, vor gerin zu kniſtern und zu 


ſeinesgleichen vortheilhaft aus⸗ 
ein ſchwarzes Tuch von großem 


Ma 
fang und großem Gewicht, und endlich ein 
geſchmückter Hut, der umen und dito Perlen 


ex die allerti ; 
wunderba ollertieffte Trauer mit 
brachte Volltommenhelt zum Ausdruck 


Laß Dir ſchwarze 

ehe e b de gl (ie 
Handſchuh' an,“ ſagte Jenny, „dann haſt a 
he aul in 9 ganzes Leben 
aftig, ich gäb' was drum, . 

in Trauer gehen könnt.“ wenn ich auch 

7. 
u Sawohl, und das ſolltſt Du auch, Jenny, 


ich die Mittel dazu hätt',“ erwidert 
Mrs. Brlarley. „8 geht doch nichts über 


Schwarz, wenn man fein geputzt ausſehen will. 
Aber ſei nur zufrieden, Du kriegſt ſpäter mal 
die Sachen, wenn ich ſie aufgetragen hab', und 
vielleicht biſt Du inzwiſchen dann jo weit 'ran⸗ 
gewachſen, daß Dir auch der Hut paßt.“ 

Die erſte Gelegenheit für Mrs. Briarley, 
ihr feſtliches Gewand anzulegen, war ihre 
Reiſe nach Mancheſter, wohin ſie ſich be⸗ 
geben mußte, um über den Vermögensſtand 
ihrer verſtorbenen Verwandten Erkundigungen 
einzuziehen. Mr. Briarley war von dem 
unverkennbaren Hauche der Vornehmheit, der 
ſeine Gattin in ihrem neuen Staate 
umgab, dermaßen überwältigt, daß er ſich tief 
ergriffen auf Großmutter Dixon's Lehnſtuhl 
zurückzog und reichliche Thränen vergoß. 

„Ich hätt' nie gedacht, daß ich Dich mal 
in 'nem fo prächtigen Staat ſehen würd', 
Sararann“, ſagte er; „da kriegt man ja ordent⸗ 
lich Angſt vor Dir. Du ſiehſt ja gar nicht 
mehr aus, als wenn Du noch Du ſelbſt wärſt; 
Du ſiehſt ja aus, als wenn Du ne vornehme 
Dame wärſt, die zu 'nem großen Begräbniß 
geht, um in 'ner feinen Kutſche hinterm Leichen⸗ 
wagen her zu fahren. Ich hab's ja immer ge⸗ 
ſagt, ſolche Frau wie Du hab’ ich garnicht 
verdient. Ich hab' Dir niemals Glück gebracht; 
ich bin 'n unglücklicher Kerl, der —“ 

„Wenn Du Dein Maul halten und z nicht 
eher aufmachen woll'ſt, bis man Dich dazu auf⸗ 
fordert, da wär' wenigſtens noch mit Dir aus⸗ 
zukommen,“ warf Mrs. Briarley dazwiſchen. 
Trotz ihrer äußeren würdevollen Strenge ſchien 
ſie ſeit einiger Zeit nachſichtiger denn je gegen 
ihren Ehegatten zu ſein. „Er iſt gar nicht ſo 
ſchlecht, pflegte fie zu ſagen, „wenn er nur 
nicht ſo'n gebor'ner Eſel wär'.“ 

Aber Mr. Briarley war heut in beſonders 
trübſeliger Stimmung und dieſe Bemerkung ſeiner 
Frau war nicht geeignet, ihn derſelben zu ent⸗ 
reißen. 

„3 find ihrer alleweil' nicht mehr viel, die 
mich noch auffordern zu reden, Sararann,“ 
ſprach er tief traurig. „Seit 'ner ganzen Reih' 
von Tagen hab’ ich 'n Mund nicht mehr zu 
'nem vernünfpgen Zweck aufgemacht. Selbſt 
meine heſten Freunde kriegen ſchließlich 'nen 
Kerl überdrüſſig, der immer nur Unglück ſieht. 
Vielleicht wär's am beſten, ich ging' in 'n 
Mäßigkeitsverein und ließ’ mich einſchreiben. 3 
macht am Ende auch 'n Bischen Vergnügen, 
mit der großen Fahne voran in der Pfingſt⸗ 


proceſſion durch die Straßen geführt zu werden. 
Doch ich weiß nicht; ich hab' ſelbſt ſchon manch⸗ 
mal gedacht, daß vielleicht der Thee, den die 
Leute nachher trinken und die Reden, die ſie 
hören müſſen, ſelbſt das Vergnügen 'n bischen 
beeinträchtigt. Aber ich muß ſagen, ich hab' 
trotzdem dran gedacht, 8 'mal zu probiren.“ 
Es möge hier bemerkt werden, daß, ſeitdem 
Mrs. Briarley plötzlich zu Vermögen gekommen 
war, Mr. Briarley ganz und gar das Weſen eines 
Mannes zur Schau trug, der demüthig und auf⸗ 
richtig ſeinen Lebenswandel bereut und langſam 
aber ſicher der edlen Sache der Mäßigkeit ſich zu⸗ 
neigt. Er hatte wiederholt ſein Abweichen vom 
Pfade der Nüchternheit und Beſonnenhelt mit 
thränenreicher, wenngleich ſchüchterner Beredtſam⸗ 
keit beklagt und häufig mit trauernder Miene 
feine Neigung kundgegeben, „in 'n Mäßigfeitds 
verein einzutreten“. Indeſſen war ſeltſamer 
Weiſe der Eindruck dieſer Kundgebungen auf⸗ 
richtiger Reue nicht ſtark genug geweſen, um in 
der Genoſſin ſeiner Leiden und Freuden jenes 


unbegrenzte Vertrouen zu erwecken, welches ihr 


vielleicht geſtattet hätte, ſeinem bereits mehr⸗ 
mals ſchüchtern ausgeſprochenen Wunſche zu 
willfahren und ihm die kleine Summe anzuver⸗ 
trauen, deren er, wie er ſagte, zur Befriedigung 
eines unerbittlichen Gläubigers bedürfe, vor dem 
er ſeines Lebens nicht mehr ſicher ſei. 

„Ich wüßt' nicht, daß ich jemals nen Menſchen 
wegen ner Kleinigkeit jo wüthend und aufgeregt 
geſehen hätt',“ bemerkte er, auch heute wieder auf 
dieſen Gegenſtand zurückkommend. „8’ find nur 
anderthalb Schilling, und er ſagt, er will ſie 
haben, oder — oder er würd' weiter ſehen. 
Jedesmal wenn ich komm', ſteht er an der Straßen⸗ 
ecke dicht beim Who'd ha' thowt it, und will auf 
keine Entſchuldigung hören. Er meint, 'n Kerl, 
der zu Vermögen gekommen wär', könnt' auch 
anderthalb Schilling bezahlen. Er will mir 
nicht glauben, wenn ich ihm ſag', daß ich's nicht 
bin, der's Geld geerbt hat, ſondern Du; er 
wird nur immer wüthender, wenn ich ihm das 
begreiflich zu machen ſuch'. Er will's mir 'mal 
nicht glauben, und dabei iſt's 'n Kerl, der vor 
nichts zurückſchrecken würd'. 's war mal 'n 
Mann ihn Marfort, der war ihm drei Pence 
ſchuldig und den — den hat er kurz und klein 
geſchlagen, Sararann — und dabei waren's nur 
drei Pence.“ f 

„Nu' ja,“ entgegnete Mrs. Briarley trocken, 
„ba kann man allerdings nicht wiſſen, was er 
um anderthalb Schilling thun würd'; das ſind 
für Dich ſchlechte Ausſichten allerdings!“ 

Mr. Briarley ſchwieg und betrachtele feine 
Ehegattin einige Sekunden lang in peinlichem 
Schweigen. Dann ſah er auf den Fußboden, 


als erwarte er da einen rettenden Gedanken zu 


finden; aber auch hier fand er nichts und ſo 
ſuchte er denn für ſein verwundetes Gefühl in 
leiſen Vorwürfen Troſt. 

„Du haſt kein Vertrauen zu mir, Sararann,“ 
fagte er. „Vielleicht hätten am Ende gar die 
Müßigkeitsvereinler auch kein Vertrauen zu mir, 


ja, ja, fo würd's vielleicht kommen, und was 
hätt's da für'n Zweck, auch einer zu werden, 
wenn die andern doch kein Vertrauen zu mir 
haben würden? Wenn 'n Mann in ſeiner 
eignen Familie kein Vertrauen find't, da kann's 
gar nicht anders kommen, da muß er ſich ent⸗ 
muthigt fühlen; ja, entmuthigt fühlen, Sararann 
— ja, ja, jo iſt's.“ 401 
* 

Als Mrs. Brlarley am nächſten Tage von 
ihrer Reiſe nach Mancheſter zurückkehrend, in's 
Haus trat, ſank fie außer Athem und vor Er⸗ 
regung im erſten Augenblick keines Wortes 
mächtig, auf einen Stuhl. 2 

„macht zwei Pfund zehn Schilling die 
Woche, Jenny!“ rief ſie, nachdem ſie ſich ein 
wenig erholt hatte, in hyſteriſchem Ton. „Und 
Du kannſt noch beute Dein ſchwarzes Kleid 
kriegen.“ — Ein ungewöhnlich reichlicher Thränen⸗ 
ſtrom erſtickte ihre weiteren Worte. 

Jenny ſank auf einen Schemel nieder, 
wickelte ihre Arme in die Schürze und ſaß mit 
weit geöffnetem Munde wie ſtarr vor Staunen. 

„Zwei Pfund zehn Schilling die Woche!“ 
rief ſie aus. „Nein, das glaub ich nicht.“ s 

Aber Mrs. Briarley wußte bald durch 
Gründe und Beweiſe ihren Zweifel zu zerſtreuen, 
und nun vermochte ſelbſt die Rückſicht auf die 
Schlcklichkeit die im Haufe herrſchende laute 
Freude kaum äußerlich etwas herabzuſtimmen. 

„Mit zwei Pfund und zehn Schilling die 


Woche, da kriegt man ja wer weiß was,“ mono⸗ 
loglſirte Mr. Brinrley in feiner Ecke. 


„Man 
hat ja ſchon öfter gehört und 's iſt ja ſchon 
dageweſen, daß Familienhäupter von cel 
Frauen 'n Beſtimmtes kriegten. Mit drel 
Schilling wöchentlich ließ ſich ſchon recht hübſch 
'was anfangen; — mit vier Schilling die Woche 
könnt' man 'n Leben führen, wie im Paradleſe.“ 
Natürlich war das nur ein Selbſtgeſprüch, 
und auch zu dieſem erkühnte ſich Mr. Briarley 
nur unter dem Schutze der augenblicklich herr⸗ 
ſchenden lauten Erregung. 6 
Beim Begräbniß erſchien die ganze Familie 
in neuen Kleidern von tiefſter Trauerſarbe. D 
ſchwarze Kutſchen folgten dem Leichenwagen, und 
Mr. Briarley war von zahlreichen Freundinnen 
umgeben, die ihr abwechſelnd ihre Glückwünſche 
und ihr tiefſtes Beileid ausſprachen. * 
„Du mußt bedenken,“ hieß es, „daß ſie ſo 
beſſer dran iſt, das arme Ding.“ 79 
Mr. Briarley, den man mit einem Trauer“ 
flor von erſchreckender Breite und Länge ge⸗ 
ſchmückt hatte und deſſen Hände in einem Paar 
ſchwarzer Handſchuhe ſteckten, die ihm an den 
Fingern zum Mindeſten anderthalb Zoll zu lang 
waren, fühlte ſich hinlänglich ſtark, um ſeine 
innere Bewegung zu bemeiſtern und feiner Frau 
in gleicher Weiſe Troſt zuzuſprechen. t 
„Ja wohl, Sararann,“ ſagte er, „Du mich 
15 ie ine 5 pie ee vielleicht 
o beſſer dran — und wir find's auch.“ 4 
Er hatte bei dieſen Worten das Taſchentuch, 
hinter welchem er feinen Schmerz verborgen hal 1 


entfernt und ſah ſich nach Mrs. Briarley mit 
einem ſchwachen Lächeln um, das indeſſen unter 
Eindruck des Blickes, den dieſe ihm zuwarf, 
überraſchender Schnelligkeit von feinem Geſichte 
chwand einen ganz verwirrten und verlegenen 
Ausdruck auf demſelben zurücklaſſend. 


Vierundfünfzigſtes Kapitel. 
ö „Zu rück zu Dir.“? 

Am nächſten Morgen fand man den Schlüſſel 
iu Im Sabrlthnfe, inter dem verſchloſſenen Thor, 
auf düteln, die ttübe brennende Gasflamme und 

dem Tiſch die geladene Piſtole. Die präch⸗ 
Einrichtung in Haworth's palaſtähnlichem 
ane auſe war durchaus intakt, aber nicht 

lebende Seele fand ſich in den weiten 
Räumen, Das geſammte Dienſtperſonal hatte 
en einige Tage vor dem Krach ſeinen 
ligen Lohn erhalten und war entlaſſen 
5 Alles ſtand an ſeinem Orte, nichts 
ne. Die Gläubiger, die zu ihrer größten 
erraſchung wahrnehmen mußten, daß man 
Alles zu ihrer freien Verfügung zurück⸗ 
n habe, ſprachen einſtimmig ihre Anſicht 
nung n daß ein ſolcher Fall heimlicher Ent⸗ 
eden wohl nicht oft vorkommen dürfte; für 
mmer Trentriſchen Kopf hatte man Haworth 
von ı, gehalten, aber jo etwas hatte Nlemand 
erwartet. 
mm Einer in ganz Broxton verſtand den 
zumenhang, der indeſſen trotz allen Ge⸗ 
„ trotz aller umlaufenden Gerüchte 
einem engen häuslichen Kreiſe nichts 
m verrieth, was er wußte. Als er von 
dung der Piſtola und des Schlüſſels 


Ne ſich ider vor die Seele, und. er er⸗ 


K ii den Eindrucks, den dieſelbe auf 
cher Ge hatte. Es war ein ſchreck⸗ 
beim üb: ute allein inmitten dieſer Stille und 

e eine, Schein einer einzigen kleinen Gas⸗ 
Piſtole in deruirten Mann mit der geladenen 
dung ng ade Ir ehe ze 

er niemals jo recht verſtanden,“ 
wir nledergeſchlagen vor ſich hin, „aber 


und dann Sewell Freunde auf unſere Art.“ 
das ibm de er ſich wieder an das Leber 
Coups 20 ‚Dawort bel ſeiner Abreiſe an 
nt In ſich je wiehe belege hatte, und 
a e doch ene en Dei le 


m. was 8 70 
Entſchuldsorgegangen iſt irgend etwas zu meiner 


ung ſpricht, gedenten Sie deſſen.“ 
No — Murdoch von ſelber Nl auch 
was er in Lane der kein über das, 
thun a ule_ der nächſten paar Jahre zu 
ar ſich 1 kommen gefaßt. Seine Zukunft 
feiner ergeſtellt, und er konnte zunächſt ganz 
war fe intaſie folgen. Aber ſeine Phantaſie 


8 wü Sieg auf ein müßiges Leben gerichtet; 
Mann ein 


Chriſtiane 


arbeitſames Leben zu führen; zudem wollte er, 
wenigſtens für einige Zeit, allein ſein; er wollte 
nach Amerika zurückkehren. Sein Plon war zu 
retiſen, aber nicht als müßiger Vergnügungs⸗ 
teiſender, ſondern mit einem beſtimmten Zwecke 
im Auge; er wollte neue Anſichten und Erfahr⸗ 
ungen ſammeln für eln Leben voll eifriger, 
unabläſſiger Arbeit. 
* 

Rahel Ffrench hatte ihr väterliches Haus noch 
nicht verlaſſen. M. Saint Möran hatte ſich uns 
mittelbar darauf nach jenem Diner zur Feler 
der Anweſenheit des Parlamentsmitglledes etwas 
unerwartet aus Broxton entfernt; verſchledene 
Bemerkungen waren über ſeine plötzliche Abrelſe 
gemacht worden, aber es war nicht leicht, über 
die Veranlaſſung derſelben zu einem auch nur 
einigermaßen beſtimmten Schluſſe zu gelangen. 
Miß Ffrench ließ ſich in der Stadt nicht mehr 
ſehen. Nur einige wenige von dem zahle 
reichen Dienſtperſonal waren noch bei ihr, und 
dieſe behaupteten, ſie werde nach Paris zu 
ihrer Tante, der Schweſter ihres Vaters 
gehen, bei der fie ſchon vor ihrer Rückkehr 
aus dem Auslande längere Zeit gelebt hatte. 
Ste fügten dem die Verſicherung hinzu, daß 
ſich in ihrem äußeren Auftreten keine Ver⸗ 
änderung wahrnehmen laſſe, doch habe ſie ohne 
weitere Erklärung die übrige Dienerſchaft ent⸗ 
laſſen. Eine allerdings erklärte hier und da, 
Miß Ffrench jet doch recht eingefallen und habe 
ihre ſtolze Ruhe und ihr ſelbſtbewußtes Auf⸗ 
treten verloren, aber ſie fand damit wenig An⸗ 
klang: eine ſolche Vorſtellung entſprach eben 
durchaus nicht dem Bilde, welches ſich die 
Broxtoner von ihrem Charakter gemacht hatten. 

„Die macht ſich darum keine Sorgen,“ hieß 
es; „der iſt das ganz egal. Ihr Geld iſt ja 
ſicher genug, und alles Uebrige kümmert ſie 


jedenfalls nicht ſo viel. Die und bleich! Dazu 


iſt ſie viel zu ſelbſtbewußt und zu ſtolz.“ 
Murdoch traf in möglichſter Eile für jeine 
Abreiſe die nöthigen Vorbereitungen, die aller⸗ 
dings mehr durch ſeine Mutter und Chriſtiane 
als durch ihn ſelbſt nöthig gemacht wurden. 
Auch dieſe ſollten nämlich Broxton verlaſſen, 
und Murdoch hatte bereits anderswo ein paſſen⸗ 
des Heim für ſie geſucht und gefunden. Eines 
Tages, als er mit den Beiden zuſammen in 
dem kleinen Wohnzimmer ſaß, erhob er ſich 
plötzlich, ging auf Chriſtiane zu und nahm ihre 


beiden Hände in die ſeinigen. 


„Verſuchen Sie glücklich Er ſein,“ ſagte er 
bewegt. „Verſuchen Sie glücklich zu ſein.“ 
Er unterließ nichts, was ſeiner Mutter und 
die Zukunft freundlich geſtalten 
konnte. An ſich ſelbſt dachte er gar nicht; alle 
ſeine Gedanken waren nur darauf gerichtet, 
ihnen ein recht angenehmes, recht behagliches 
er. 1 

n war Alles fertig, und am nächſten 
Tage ſollte die Ueberſiedelung nach dem neuen 
Wohnorte ſtattfinden. 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Unter der Bezeichnung „Schnitzel⸗ 
agd zu Fuß“ ſchildert ein Bericht in La 
ance militaire eine Marſchübung, welche 
das 139. Infanterieregiment in der Gegend 
von Aurillac unternommen hat. Der Befehl 
des Regimentscommandeurs, welcher der Aus⸗ 
führung zu Grunde lag, lautete: „Es handelt 
ſich um einen Marſch in Feindesland in 
einer durch Parteigänger unſicher gemachten 
Gegend; die Colonne folgt auf unbekannten 
Wegen den Spuren einer anderen ihr voran⸗ 
gegangenen, mit welcher ſie aber keine Ver⸗ 
bindung halten kann, weil die in ſolcher Ab⸗ 
ſicht verwendeten Mannſchaften Gefahr laufen 
würden, aufgehoben zu werden. Die zuerſt 
abmarſchirte Colonne kennzeichnet daher den 
von ihr eingeſchlagenen Weg mit verabredeten 
Zeichen; ſie wird durch einen Officier dar⸗ 
geſtellt, welcher mit einigen Leuten dreiviertel 
Stunden vor ſeinem Bataillone die Garniſon 
verläßt.“ Die Bataillone des Regiments 
marſchirten geſondert; einem jeden war die 
von ihm zunächſt einzuſchlagende Richtung 
vorgeſchrieben. Die weiterhin zu verfolgende 
hatten ſie nach Anleitung von farbigen 
Papierſchnitzeln zu ſuchen, welche die voran⸗ 
gegangene Abtheilung auf dem von ihr ein⸗ 
geſchlagenen Wege ausgeſtreut hatte; für ein 
jedes der drei Bataillone waren Schnitzel von 
einer beſonderen Farbe beſtimmt; in an⸗ 
gemeſſener Entfernung ward allemal eine 
Handvoll davon hingeworfen. Die drei Wege 
kreuzten ſich zuweilen, liefen wieder auseinander 
und vereinigten ſich ſchließlich an einem gemein⸗ 
ſamen Treffpunkte, an welchem die Bataillone 
mit mathematiſcher Genauigkeit zur feſtgeſetzten 
Stunde anlangten und wo dann auch die 
Regimentsmuſik ſich einfand. Die Mannſchaften, 
durch dieſe neuartige Uebung höchlichſt be⸗ 
luſtigt, hatten eine verhältnißmäßig weile 
Strecke durch ein ſchwieriges Gelände, in 
welchem es Hinderniſſe verſchiedener Art zu 
überwinden gab, ohne Ermüdung zurückgelegt. 
„Sie ſchienen entzückt von dieſem Vergnügungs⸗ 
ausfluge“, ſchließt der Bericht. „Wenn man 
ſie zurückkehren ſah, mit erhobenem Haupte 
und wichtiger Miene, die Muſik voran, welche 
mit Hörnern und Pfeifen ein beſchleunigtes 
Marſchtempo angab, würde man nicht ge⸗ 
glaubt haben, daß es Rekruten ſeien, welche 
ſoeben, ohne es ſelbſt gewahr zu werden, eine 
der anſtrengendſten Marſchübungen des ganzen 
Jahres ausgeführt hatten.“ 
— Die Japanerinnen Berlins. 
Die Zahl japaniſcher Damen in Berlin iſt 
nur gering; dies iſt um jo auffälliger, als 


dort die Männerwelt des ſiegreichen Inſel⸗ 
volkes ein nicht unbedeutendes Contingent 
ſtellt. Das zartere Geſchlecht hingegen be⸗ 
ſchränkt ſich auf fünf Repräſentantinnen, und 
auch von dieſen dürfen nur drei Anſpruch 
darauf erheben, nach Raſſe und Abſtammung 
als voll zu gelten. An der Spitze dieſer 
kleinen Colonie ſteht natürlich die Gemahlin 
des Geſandten Aoki. Ihre Excellenz iſt von 
Geburt eine Deutſche, die Tochter eines höheren 
Militairarztes, in deſſen Hauſe der junge Aoki, 
als er die Berliner Univerſität beſuchte, ver⸗ 
kehrte. Der Studioſus aus dem Oſten Aſiens 
verliebte ſich in die blondhaarige Germanin, 
und nach Beendigung ſeiner Studien folgte 
fie ihm als Gattin in das ferne Inſelreich. 
Die glückliche Ehe, in welcher unſere einſtige 
Landsmännin ſeit 20 Jahren mit dem japani⸗ 
ſchen Staatsmann lebt, hat es bewirkt, daß 
ſich die Dame vollſtändig als Japanerin 
fühlt. Der Ehe iſt nur eine Tochter ent⸗ 
ſproſſen. Die etwa achtzehn Lenze zählende 
Dame hat wenig von dem deutſchen Typus 
ihrer Mutter geerbt. Sie hat ganz den Ge⸗ 
ſichtsſchnitt einer Japanerin. Das glänzend 
ſchwarze, üppige Haar, die dunklen Augen, 
der Teint, alles dies zeigt, daß überwiegend 
väterliches Blut in ihren Adern rollt, und 
die Frau Geſandtin ſoll nicht wenig ſtolz 
darauf fein, daß fie ihrem Adoptivvakerland 
eine Tochter geſchenkt hat, die den eingeborenen 
Töchtern des Landes ſo ähnlich geworden. 
Des Japaniſchen iſt fie freilich nicht jo mäch⸗ 
tig wie jene. Sie hat in zu jungen Jahren 
das Reich des Mikado mit den Eltern ver 
laſſen, welche die Pflicht an die verſchiedenen 
Höfe Europas führte. Dafür a 
Vicomteſſe Aoki das Deutſche, Franzbſiſche 
und Engliſche vollſtänd ig gleich jeder gebildeten 
Dame dieſer Länder. Dieſen beiden Damen 
zunächſt ſteht dann Frau Dr. Miyaoka. Sie 
entſtammt einer echt japaniſchen Familie. 
Der Gatte iſt Secretair bei der Berliner 
Geſandtſchaft, nachdem er in Waſhington al? 
Geſchäftsträger ſeinem Kaiſer gedient. Dieſem 
Umſtande verdankt die Dame ihre vorzüglichen 
Kenntniſſe des Engliſchen, doch weiß Fran 


Dr. Miyaofa auch in der deutſchen Sprach 


ſich gut verſtändlich zu machen. Die beiden 
nächſtfolgenden Japanerinnen gehören dem 
dienenden Stande an. . 
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